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Der Parkplatzabbau im Kreis 10 soll weitergehen: Damit ge-
mäss Masterplan Velo der Veloverkehr in beide Fahrtrichtun-
gen ermöglicht werden kann, werden 11 Parkplätze in der
blauen Zone am Dammweg in Wipkingen aufgehoben. Seite 3

Trotz prognostiziertem Bevölkerungszuwachs in Schwamen-
dingen möchte das Sicherheitsdepartement der Stadt Zürich
den Polizeiposten schliessen. Wie eine Umfrage zeigt, ist die
Bevölkerung damit nicht einverstanden. Seite 7

Nach dem bitteren Abstieg vor drei Jahren steigt der SV See-
bach eine Runde vor Schluss der Saison wieder in die 3. Liga
auf. Der frühe Aufstieg wurde beim Derby gegen die dritte
Mannschaft vom FC Oerlikon/Polizei Tatsache. Seite 16

Quartierwache soll bleibenParkplätze müssen weichen SV Seebach steigt auf
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Der Flughafen Zürich bestätigt ge-
genüber dem «Zürich Nord», dass
neu das erste Flugzeug jeweils um
6.00 Uhr in der Luft ist anstatt wie
bisher um 6.12 Uhr. Anrainer sind
empört, auch der Pilotenverband ist
gegen diese Ausdehnung. Thomas
Hardegger, der Präsident des Flug-
hafen-Schutzverbands (SBFZ), nervt
sich: «Das ist eine Ausdehnung der
Betriebszeit und damit steigt die
Lärmbelastung in den umliegenden
Gemeinden.» Begonnen habe es da-
mit, dass der SBFZ durchsetzen
musste, dass als Startzeit das Abhe-
ben von der Piste gilt und nicht das
Rückstossen vom Gate. Hardegger:
«Das Gleiche wenden sie nun am
Morgen an – nur praktizieren sie am
Morgen etwas, was sie am Abend
nicht einhalten, weil praktisch jeden
Tag die Betriebszeit nicht eingehal-
ten wird.» Hardegger fordert:
«Wenn der Flughafen dies am Mor-
gen als Regel einfordert, müsste er
korrekterweise um 23 Uhr Betriebs-
schluss haben.» (ls.)

Artikel und Kommentar Seite 4

Flughafen gibt neu ab 5.45 Uhr Flüge frei

Rollen neu schon um 5.45 Uhr vom Gate anstatt wie bisher um Punkt
6.00 Uhr. Die Jets am Flughafen Zürich-Kloten. Foto: Aeropers, Sales Wick

Im Herbst 2015 wurde die Autobahn-
brücke Katzenseestrasse abgebro-
chen. Sehr zum Ärger der Anwohne-
rinnen und Anwohner, aber auch der

Badibesucherinnen und -besucher
wurde keine Ersatzbrücke erstellt.
Sie sammelten Unterschriften und
überreichten diese dem Bundesamt
für Strassen (Astra). Doch das Astra
wies darauf hin, dass dieser Ent-
scheid bereits im Jahr 2009 ausge-
schrieben worden war und folglich
nicht mehr geändert werden könne.
So blieb nicht anderes übrig, als über
den Horenstein Richtung Badi zu ge-
hen. Da der Weg länger und an der
prallen Sonne ist, verzichteten vor al-

lem ältere Menschen darauf. Auch
der Weg über die Wehntalerstrasse
zur Badi Katzensee war wegen der
Bauarbeiten teilweise unangenehm.

Doch nun ist diese Zeit vorbei.
Der Übergang Katzenseestrasse über
die neu erstellte Überdeckung Kat-
zensee ist seit ein paar Tagen offen  –
zwei Monate früher als geplant und
gerade rechtzeitig auf die Badesai-
son. Die Freude der Affoltemerinnen
und Affoltemer ist gross. Die Nach-
richt verbreitete sich in Windeseile.

Übergang Katzenseestrasse ist offen
Der direkte Weg zur Badi
Katzensee über die Nord-
umfahrung ist wieder of-
fen  – mehr als vier Jahre
nach dem Abriss der Brücke.

Pia Meier

Das Hochhaus an der Lerchenhalde
wurde 1973 erstellt. Im Jahr 2021
oder 2022 kappt die ETH den Fern-
wärmeanschluss und die Baugenos-
senschaft Turicum, welcher das Ge-
bäude gehört, müsste eine neue Hei-
zung einbauen, was sich angesichts
des Zustands der Liegenschaft nicht
lohnt. Dies teilte die «Turicum» kürz-
lich den Mietern mit. Auch wünsche
die Stadt Zürich eine viel dichtere Be-
bauung des Areals. Zusammen mit
der Baugenossenschaft Hagenbrün-

neli, welche einen Abriss auf dem
Nachbargrundstück vorsieht, will die
Baugenossenschaft Turicum deshalb
einen Ersatzneubau erstellen. Die
Baugenossenschaft Hagenbrünneli
plant ein Projekt für eine Hausge-
meinschaft über 60 Jahre (Ü60) auf
dem Areal des ehemaligen Restau-
rants Lerchenberg. Die beiden Bau-
genossenschaften wollen noch dieses
Jahr gemeinsam einen Architektur-
wettbewerb beginnen. Anfang 2020
soll das Siegerprojekt ausgewählt
werden und die Planung für einen
Neubau beginnen. Das Hochhaus soll
folglich frühestens 2022 abgebrochen
werden.

«Wir bieten den Mietern wenn
möglich Unterstützung für eine neue
Wohnung in einer anderen Genos-
senschaft», hält die Ivag Indermaur
Verwaltungs AG, welche die Liegen-
schaft verwaltet, auf Anfrage fest.

Hochhaus wird abgerissen
Das Hochhaus an der Ler-
chenhalde 20 in Affoltern
soll 2022 abgerissen wer-
den. Gründe sind das Alter
der Liegenschaft und die
mögliche Verdichtung.
Pia Meier

Das Hochhaus der Baugenossenschaft Turicum. Foto: pm.
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Ein Schmuckstück war der Heimplatz
nie. Wirft man einen Blick in die Ver-
gangenheit, kommt seiner Zweck-
mässigkeit als Verkehrsknotenpunkt,
Nord-Süd-Achse mit Anschluss an
die Kantonsschulen eine wesentlich
grössere Rolle zu als die eines Ortes
zum Verweilen. Doch schon nächstes
Jahr wird der dreieckige Platz auf al-
len Seiten von Kultur umgeben sein:
Schauspielhaus, Kunsthaus und des-
sen Erweiterungsbau.

Dieser geballten Ladung an Kul-
turinstitutionen steht das hässliche
Antlitz maximaler Verkehrsverdich-
tung gegenüber, in dem Trams, Busse
und Automobilisten um die Vorherr-
schaft kämpfen, während die Fuss-
gänger und Velofahrer bei jedem
Überqueren einer Kreuzung ein mul-
miges Gefühl beschleicht.

Zeit also, sich dieses Problems an-
zunehmen: Konsens darüber, dass
die Situation mittlerweile unhaltbar
geworden ist, besteht schon lange.
Dementsprechend hoch waren die
Erwartungen, als Tiefbauvorsteher
Richard Wolff nach einigen fehlge-
schlagenen Anläufen seiner Vorgän-
ger letzte Woche die vom Stadtrat
favorisierte Studie vorstellte: Doch
die «Place Jardin» vom Team Metron
Verkehrsplanung AG, Roland Müller
Küsnacht AG, Schmid Landschaftsar-
chitekten und Kuhn Landschaftsar-
chitekten sorgte nicht gerade für Be-
geisterungsstürme.

Eine Oase auf der Verkehrsinsel
Das buchstäbliche Zentrum des Pro-
jekts bildet die namensgebende klei-
ne Parkanlage, welche die spröde
Grünfläche mit der Büste des Kompo-

nisten Ignaz Heim hinter dem Kiosk-
pavillon ablösen soll. Von einem mit
Marmorstein belegten Stadtgarten,
Bäumen, Staudenbeeten, Sitzstufen,
einem Trinkbrunnen und einer klei-
nen Espressobar ist die Rede. Sozu-
sagen ein Treffpunkt mittendrin.
«Hübsch», urteilte etwa der «Tages-
Anzeiger», «immerhin ein Plätz-

chen», titelte die NZZ. Nur ist diese
«Oase», nicht nur an Quadratmetern
bemessen, das kleinste Problem. Für
Aufruhr sorgte vielmehr das Ver-
kehrskonzept: Als Gewinner der Stu-
die dürfen in erster Linie Fussgänger
und Velofahrer gelten: Sie erhalten
breitere Trottoirs – die Aufenthalts-
zone vor dem Schauspielhauseingang

etwa wird von 2 auf 5,5 Meter ver-
breitert – und durchgängige Velo-
wege in nahezu alle Richtungen.

Zu den wahrscheinlichsten Verlie-
rern gehört der motorisierte Indivi-
dualverkehr, der mithilfe zahlreicher
neuer Abbiegungsverbote und einer
Mischverkehrszone vor dem Schau-
spielhaus auf «Umfahrungsrouten via
Bellevue, Kreuzplatz, Römerhof und
Central oder über den Hirschengra-
ben» umgeleitet werden soll. Kosten-
punkt: rund 22,5 Millionen Franken.
Baubeginn: 2023.

Zauberwort «Entflechten»
Die Reaktionen liessen nicht lange
auf sich warten: Während sich die
Stadt von «einer Entflechtung der
Verkehrsströme» mehr Raum und Si-
cherheit für alle Verkehrsteilnehmen-
den erhofft, spricht ein partei- und
gewerbevereinübergreifendes Komi-
tee in einem gemeinsamen Commu-
niqué vom 31. Mai «von einer voll-
ständigen Kapazitätsvernichtung be-
deutsamer Verkehrsbeziehungen».

Die vorgesehenen Umfahrungs-
routen seien untauglich und bereits

heute überlastet. Hottingen und Witi-
kon würden erneut abgeschnitten
und die Interessen der Quartierbevöl-
kerung, die Umwegfahrten in Kauf
nehmen müssten, nicht berücksich-
tigt. Warum also nicht die Velofahrer
umleiten auf sichere Routen entlang
der Höhenlinie: Freiestrasse, Mühle-
bachstrasse oder Sonneggstrasse?

Zusammen mit Exponenten der
SVP, der FDP und CVP forderten die
Gewerbeverbände der Stadt Zürich
der betroffenen Quartiere Zürich Ost,
Witikon und Seefeld den Regierungs-
rat daher auf, den «Plänen frühzeitig
einen Riegel» zu schieben, auch weil
die Rämistrasse «gemäss kantonalem
Richtplan die einzige städtische
Nord-Süd-Hauptverkehrsachse öst-
lich der Limmat» darstellt.

Grosse Ideen haben es in Zürich
schwer. Die «Place Jardin» ist wahr-
scheinlich keine. Noch im März hatte
die Kulturdirektion angesichts der
gescheiterten Pläne zur Sanierung
des Schauspielhauses den Mut zu
grossen «Würfen» vermisst. Nun
scheint es, als tue man sich selber
damit schwer.

Ein Stadtgärtchen und eine Mischrechnung
Als der Tiefbauvorstand 
den lang erwarteten Gestal-
tungsplan zur Aufwertung
des Heimplatzes präsentier-
te, waren die Erwartungen
zuerst hoch und die Reak-
tionen danach verhalten.
Ein bisschen Mischverkehr,
ein hübsches Café und ein
breiteres Trottoir lösen das
Verkehrsproblem nicht.

Alexander Vitolic

Dass hier aufgeräumt werden kann, steht ausser Frage. Auch der Taxistand und die Parkplätze sollen verschwinden. Foto: vit.

Die Pfeile zeigen die aufgehobenen Abbiegemöglichkeiten, die Punkte
die Mischverkehrszone vor dem Schauspielhaus. Grafik: Stadt Zürich/ vit.

Zum Artikel «Videoüberwachung bei

Fussballspielen» vom 9. Mai.
Ich stimme ganz mit Urs Fehr über-
ein. Stadien und Fussballspiele sollte
man sowieso überwachen, um die
Hooligans besser identifizieren zu
können. Die jeweiligen Klubpräsi-
denten haben meines Erachtens bis
jetzt zu wenig getan, um Gewalt
rund um die Spiele zu mildern oder
gar zu verhindern.

Sicher würde es helfen, «betrun-
kenen» Fans keinen Einlass ins Sta-
dion mehr zu gewähren (viele trin-
ken kartonweise Bier, bevor sie ein
Spiel besuchen).

Ebenso bin ich für eine Video-
überwachung von anderen neuralgi-
schen Punkten. Verhält man sich ge-
setzeskonform und mit Achtung und
Respekt gegenüber Mitmenschen
und Umgebung, hat man nichts zu
befürchten. Die Videos sind in Ver-
wahrung und werden nach einer ge-
wissen Zeit wieder gelöscht.

Es ist allgemein bekannt, dass es
zum Beispiel an der Langstrasse Ka-
meras hat und man gefilmt werden

kann; wer das nicht will, meidet die-
se Gegend. Viel schlimmer finde ich
die vielen privaten Handy-Videos,
die überall «gedreht» und dann auf
Facebook und Instagram gepostet
und mit denen somit die darin vor-
kommenden Personen einem gros-
sen Publikum zugänglich gemacht
werden.

Über solche unzähligen Verlet-
zungen des Datenschutzes und der
Privatsphäre spricht man kaum.

Susanna Obrecht, 8003 Zürich

Für ein schöneres Züri

Zum Artikel «‹Man will die Auto-

fahrer aus der Stadt haben›» vom

23. Mai.
Lorenz Knecht vom ACS engagiert
sich in einem Rückzugsgefecht für
die autogerechte Stadt und gegen ei-
nen menschengerechten Lebens-
raum für die wachsende Bevölke-
rung unserer Lieblingsstadt. Das ist
nicht vernünftig oder zukunftsge-
richtet, aber letztlich sein gutes
Recht. Sein Team hat jetzt 60 Jahre
lang bewiesen, dass seine Methoden
weitaus mehr Schaden als Gutes be-
wirken. Eine Minute auf dem Bullin-
gerplatz macht das jedem klar. In ei-
nem Punkt hat Herr Knecht aber

Recht: Der schleichende Parkplatz-
abbau muss aufhören. In Zeiten wie
diesen muss dieser zügig und konse-
quent vorangehen. Für ein schöne-
res Züri!

Timo Bezjak, 8038 Zürich

Stadion: Referendum
ist folgerichtig

Zum Artikel «Stadion-Projekt ist

einen Schritt weiter – die Kritik

bleibt» vom 30. Mai.
Dass die Bau- und Zonenordnung
mit einem privaten Gestaltungsplan
über Bord geworfen würde, war klar
zu erwarten. Einige Exponenten des
Stadtrats, sowie eine grosszügig fi-
nanzierte Befürworterorganisation
haben in der Abstimmungskampa-
gne über Social Media und Plakate
konsequent falsche Informationen
zum Projekt Ensemble geliefert –
das wurde im Kleingedruckten der
Abstimmungsunterlagen selbstver-
ständlich korrigiert.

Vor und auch noch nach der Ab-
stimmung wurde das wahre Aus-
mass der Hochhaustürme in den
Darstellungen durch die gewählten
Perspektiven und Bildausschnitte
heruntergespielt. Eine Aktion der

Quartierbewohner, welche die Höhe
der Hochhäuser hätte markieren
sollen, wurde sofort polizeilich un-
terbunden. An der desolaten Lage
der beiden Stadt-Fussballclubs wird
auch ein neues Stadion nichts än-
dern. Fragt sich nur, ob der geplante
Stadionbetrieb überhaupt finanziert
werden kann. Über die zusätzlichen
Kosten der Polizeiarbeit wurde eine
Informationssperre verhängt.

Zur zukünftigen Nutzung und zu
den Unterhaltskosten des Letzi-
grunds ist immer noch nichts be-
kannt. Die betroffene Wohngegend
hat in der Abstimmung das Projekt
noch klarer abgelehnt, als es in
anderen Quartieren angenommen
wurde.

Ein Grossteil der Ja-Stimmen hat
einzig dem Fussball-Stadion gegol-
ten und sicher nicht den mitgeliefer-
ten Hochhäusern. Wer kann schon
an ein Stadion-Geschenk der CS an
die Stadt glauben, wenn man sich
überlegt, wohin der zukünftige Profit
des Projekts fliessen soll und wer die
«Nebenkosten» tragen darf.

Sollte der Gestaltungsplan durch
den Gemeinderat gutgeheissen wer-
den, ist das Ergreifen des Referen-
dums nur folgerichtig.

Martin Schlup, 8049 Zürich

LESERBRIEFE

Videoüberwachung:
Wer sie nicht will,
soll die Gegend meiden

Das Friedhof-Forum organisiert regel-
mässig Veranstaltungen zum Thema
Tod. Am Donnerstag, 6. Juni, sind im
Keller des Friedhof-Forums Gespens-
ter unterwegs. An herumspukende
Geister zu glauben, war in der Zeit
vom 16. bis 18. Jahrhundert eine
Selbstverständlichkeit. Weniger klar
war hingegen, wie diese zu deuten wä-
ren. Reformatoren wie Huldrych
Zwingli oder Heinrich Bullinger räum-
ten auf mit der Vorstellung, es handle
sich um die Seelen von Verstorbenen.
Für sie war hier der Teufel am Werk.
Dies hielt die Zürcher Bevölkerung je-
doch nicht davon ab, weiterhin an To-
tengeister zu glauben. Historikerin
Eveline Szarka entführt zu längst ver-
gessenen Spukfällen in und um die
Limmatstadt. Sie basieren allesamt auf
historischen Aufzeichnungen, die im
Zürcher Staatsarchiv aufbewahrt sind.

Am Sonntag, 7. Juli, wird Kindern
im Alter von 10 bis 14 Jahren ein be-
sonderes Erlebnis geboten: Escape
Room: Abenteuer Friedhof. Im Keller
des Friedhof-Forums müssen die Kin-
der Rätsel lösen, um aus ihrem
«Fluchtraum» zu fliehen. (pd./pm.)

Gespenstisches Zürich

Donnerstag, 6. Juni, 18.30–19.30 Uhr.
Friedhof-Forum, Keller, Ämtlerstrasse 149.
Beitrag 10 Franken. www.stadt-zuer-
ich.ch/friedhofforum.
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Der kürzlich von dieser Zeitung the-
matisierte Abbau von Parkplätzen in
der Blauen Zone bewegt. Konkret sol-
len am Kettberg alle 16 und an der
Segantinistrasse 87 von 181 Park-
plätzen verschwinden. Entsprechend
gross war die Resonanz. Der «Tages-
Anzeiger» griff das Thema gross auf.
Die Interessensvereinigung Handel
und Gewerbe Höngg hat zudem be-
reits Einsprache gemacht und auch
der Quartierverein Höngg will sich ge-
gen den Parkplatzabbau zur Wehr set-
zen. Und wie argumentiert die Stadt?
Gegenüber dem «Tages-Anzeiger»
heisst es vom Tiefbauamt, die Durch-
fahrts-, Trottoir- und Parkplatzbreiten
am Kettberg seien heute nicht mehr
normgerecht. Beispielsweise werde
für Kehricht- und Rettungsfahrzeuge
eine Breite von drei Metern verlangt.
Bei der Segantinistrasse seien die
Sichtverhältnisse von privaten Aus-
fahrten ausschlaggebend für die Ver-
ringerung der blauen Zone. «25 Meter
links und rechts von Garagenausfahr-
ten dürfen keine Fahrzeuge parkieren,
welche die Sicht auf die Strasse behin-
dern», so eine Sprecherin.

Kompensation, teilweise
Beim neusten Beispiel des Parkplatz-
abbaus sind andere Gründe aus-
schlaggebend. Konkret geht es um
elf gestrichene Parkplätze an der
Dammstrasse beim Bahnhof Wipkin-

gen. Was ist hier der Grund? Heiko
Ciceri von der Dienstabteilung Ver-
kehr: «Die Dammstrasse ist eine
Haupt- und Komfortroute gemäss
Masterplan Velo. Damit der Velover-
kehr in beide Fahrtrichtung ermög-
licht werden kann, mussten elf
Blaue-Zone-Parkplätze demarkiert
werden». Immerhin: Gemäss Ciceri
wurden in der Habsburgstrasse 2 bis
8 vier gebührenpflichtige Parkplätze
aufgehoben und in Blaue-Zone-Park-

plätze umgewandelt. «Mit dieser
Kompensationsmassnahme beträgt
der Nettoverlust an der Dammstrasse
noch sieben Blaue Zone-Parkplätze»,
so Ciceri. Freilich lässt er unerwähnt,
dass ab Herbst 2019 an der Ecke
Habsburg-/Landenbergstrasse eine
Grossbaustelle für einen Fernwärme-
schacht geplant ist. Für die Bauma-
schinen und als Zwischenlager müs-
sen wiederum Parkplätze weichen –
für etwa zwei Jahre.

Wegen besserer Veloverbindung: Am
Dammweg mussten Parkplätze weichen
Es ist eine Folge der Velo-
förderung. Die Aufhebung
von 11 Parkplätzen in der
Blauen Zone am Dammweg.

Lorenz Steinmann

Die elf Parkplätze sind weg, das Parkschild aber wurde erst nach dem
Fotografieren mit jenem für «Parkverbot» ersetzt. Foto: ls.

Über Mittag herrschte auf dem Park-
platz Letten bei strahlendem Wetter
buntes Treiben. Die zahlreichen
Marktfahrer hatten ihre Ware – vom
Spielzeug bis zu Kleidung – auf Ti-
schen oder am Boden irgendwo auf
dem Platz ausgebreitet. Es sei nie-
mand da gewesen, der ihnen einen
Platz zugewiesen habe. Auch habe

niemand von ihnen Geld verlangt.
Dass die Teilnahme gratis ist, war je-
doch angekündigt worden. Ein weite-
res Gesprächsthema war der Röschi-
bachplatz. Dort habe es Probleme ge-
geben, meinten einige Anwesende.
Tatsächlich hatte der Quartierverein
Wipkingen nach einem neuen Ort für
den Flohmarkt gesucht, weil es auf
dem Röschibachplatz schwierig wur-
de. («Zürich Nord» berichtete). Der
neue Ort auf dem Parkplatz sei schön,
betonten alle gefragten Marktfahrer.

Dass bis Mittag nur wenige Käu-
fer kamen, liege vielleicht daran,
dass die Leute am Vormittag anderes
zu tun hätten oder dass der Floh-
markt noch zu wenig bekannt sei.
Am Röschibachplatz habe es mehr
Leute und vor allem mehr Käufer ge-
habt. Unter den Marktfahrern waren

aber auch einige, die zum ersten Mal
dabei waren.

Die Stimmung war bestens.
«Schönstes Wetter und nette Leute
bespielten zum ersten Mal den neuen
Platz. Das ist ein gutes Zeichen für
die Zukunft», hält der Quartierverein
Wipkingen auf seiner Homepage fest.
Da die Teilnahme gratis war, wurde
eine Kollekte durchgeführt. «150
Franken kamen zusammen», freute
sich der Quartierverein. Dieses Geld
wird für Unkosten vom Verein Park-
platz Letten und vom Quartierverein
eingesetzt.

Beste Stimmung beim ersten Flohmarkt
Am Samstag fand der erste
Flohmarkt auf dem Park-
platz Letten in Wipkingen
statt. Der Besucherstrom
hielt sich in Grenzen, aber
die Stimmung unter den
Marktfahrern war bestens.

Pia Meier

Die Standbetreiber beim Flohmarkt auf dem Parkplatz Letten hätten mehr Kundschaft gewünscht. Foto: pm.

Samstag, 6. Juli, und Samstag, 31. August,
jeweils von 9 bis 16 Uhr. Parkplatz Letten,
Wasserwerkstrasse 101. Keine Anmeldung
notwendig, einfach vorbeikommen. Kol-
lekte zugunsten des Quartiervereins Wip-
kingen und des Teams des Parkplatzes
Letten als Aufwandentschädigung.

AUF

EIN WORT

«Angesichts der engen Platzver-
hältnisse ist klar, man kann es
nicht allen zu 100 Prozent recht
machen», betont der zuständige
Stadtrat Richard Wolff (AL). Wie
recht er doch hat. Kaum war der
Vorschlag der Stadt Zürich lan-
ciert, hagelte es von allen Seiten
Kritik. Lediglich die Velo-Lobby

klatschte, da für Radfahrerinnen
und Radfahrer mehr Platz auf der
Verkehrsfläche eingeplant wird,
was überfällig war und unbestrit-
ten wichtig ist.

Doch das Konzept bringt auch
gehörige Nachteile – vor allem für
Gewerbetreibende und Autofahrer.
Darum erstaunt es keineswegs,
dass die bürgerlichen Parteien
und auch das Zürcher Gewerbe
vor Wut schäumen und ihren
Widerstand angekündigt haben:
Wichtige Verkehrsbeziehungen
werden durch den geplanten
Heimplatz-Umbau zerstört – das
sei verfassungswidrig, halten die
Bürgerlichen fest. In der Tat soll
gemäss des vorliegenden Konzepts
das Linksabbiegen vom Zeltweg in
Richtung Bellevue, vom Bellevue
her kommend das Rechtsabbiegen
in Richtung Hottingerplatz verbo-
ten werden (Artikel auf Seite 2).

Durch die Kappung der seit
Jahrzehnten bestehenden Ver-
kehrsbeziehungen wird es zu län-
geren Staus kommen, und mit den
Staus zu mehr Schleichverkehr
durch – mit aller Mühe zuerst –
verkehrsberuhigte Quartiere. Die-
se Befürchtungen sind nicht unbe-
gründet. Und sie stehen für die
Angst vor Ineffizienz im Strassen-
verkehr. Wenn Autofahrer kilome-
terweite Umwege fahren müssen,
um ans Ziel zu kommen, kann das
niemandem recht sein. Denn
mehr Lärm, Abgas und mehr
Feinstaub sind die logische Folge.

Was mich enttäuscht, ist die
Mutlosigkeit, welche die städtische
Verkehrsplanung seit vielen Jahr-
zehnten in Geiselhaft genommen
hat. Ein Beispiel: Am See hat man
beim Sechseläutenplatz eine gros-
se Chance verpasst. Eine Unter-
tunnelung für den Autoverkehr
hätte einen super Platz vom Sta-
delhofen bis zum See mit einer
Fussgängerzone entstehen lassen.
Die Autos wären schneller voran-
gekommen, da keine Konflikte mit
Bus, Tram und Fussgängern im
Untergrund bestünden. Doch links
war das zu teuer und rechts konn-
te oder wollte auch nicht richtig.
Und so haben wir nun eine Bünz-
li-Lösung, die keine ist. Rappen-
spalterei und klein kariertes Den-
ken haben einen Befreiungsschlag
verhindert. Oft kosten gute Lösun-
gen viel Geld. Mittel, die man aus-
geben müsste, um einen Schritt
weiter zu kommen.

Genauso mutlos ging und geht
man am Heimplatz vor. Den Ver-
kehr unter die Erde zu legen, wä-
re auch hier eine Lösung gewesen.
Allerdings hätte man das machen
müssen, bevor der neue Chipper-
field-Bau fürs Kunsthaus mit einer
Unterführung zwischen dem Alt-
bau und Neubau entsteht. Stadtrat
Richard Wolff ist so gesehen nur
der Überbringer einer überaus
schlechten Nachricht.

Andreas J. Minor

Heimplatz: Eine
Lösung, die keine ist

IN KÜRZE

Der Verein FIZ Fachstelle Frau-
enhandel und Frauenmigration
setzt sich für den Schutz und die
Rechte von Migrantinnen ein. Er
führt eine Beratungsstelle für Mi-
grantinnen und eine Interventi-
onsstelle mit geschützter Wohn-
möglichkeit für Opfer von Frauen-
handel. Der Stadtrat beantragt ei-
ne Erhöhung des Beitragssatzes
pro Stunde auf 150 Franken und
einen zusätzlichen Beitrag von
30 000 Franken für den Verein.

Soziokultur
Die städtisch finanzierten sozio-
kulturellen Angebote erreichten
2018 rund 2,39 Millionen Besu-
cherinnen und Besucher. Nach
dem kontinuierlichen Wachstum
der letzten Jahre stabilisierten
sich die Besucherzahlen damit
auf hohem Niveau. Dies geht aus
dem aktuellen «Report Soziokul-
tur» des Sozialdepartements für
das Jahr 2018 hervor.

Kita-Quote erreicht
Berufstätige Eltern können auf
ein gut ausgebautes familiener-
gänzendes Betreuungsangebot
für Kinder im Vorschulalter zu-
rückgreifen. Es ist auch im ver-
gangenen Jahr gewachsen – um
11 Kitas und 529 Kita-Plätze. Ins-
gesamt standen Ende 2018 in der
Stadt Zürich 10 860 Betreuungs-
plätze in 329 Kitas zur Verfü-
gung. Mit einer Versorgungsquote
von 80,5 Prozent wurde 2018 ein
neuer Rekordwert erreicht.

GLP nominiert
Der Vorstand der Grünliberalen
Kanton Zürich hat Nationalrätin
Tiana Moser als Spitzenkandida-
tin auf der Nationalratsliste sowie
als Ständeratskandidatin nomi-
niert. Weiter auf der GLP-Natio-
nalratsliste stehen Martin Bäumle
(bisher), Corina Gredig, Co-Präsi-
dentin GLP Kanton Zürich, Kan-
tonsrat Jörg Mäder, Kantonsrätin
Judith Bellaiche und Fraktions-
präsident Michael Zeugin.

Neue Trolleybusse
Die VBZ wollen bis ins Jahr 2030
möglichst nur noch elektrifizierte
Fahrzeuge auf ihrem Liniennetz.
Nächster Schritt ist die Beschaf-
fung von Gelenk-Trolleybussen für
die Linie 83, die zwischen Milch-
buck und Bahnhof Altstetten ver-
kehrt. Der Stadtrat hat für die Be-
schaffung von acht Gelenk-Trolley-
bussen gebundene Ausgaben von
10,98 Millionen Franken bewilligt.

Höhere Beiträge

ANZEIGEN
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Klammheimlich hat die Flughafen Zü-

rich AG die Abflugzeiten am frühen

Morgen verlängert. Neu verlassen die

ersten Jets das Gate um 5.45 Uhr an-

statt wie bisher um 6.00 Uhr. So sind

die ersten Flieger um 6.00 Uhr in der

Luft. Bisher war es beim Flughafen

üblich, dass die ersten Flugzeuge erst

ab 6.12 Uhr in der Luft waren.

Mediensprecherin Sonja Zöchling

vom Flughafen bestätigt die Recher-

che. Zöchling: «Im April 2019 fanden

insgesamt sieben Flüge mit Abflugslot

um 5.45 Uhr statt, primär mit den

Zielen Pristina und Palma de Mallor-

ca.» Im Mai waren es schon 18 Flüge

mit Abflugslot um 5.45 Uhr. Die Ziele:

Pristina, Palma de Mallorca und zu-

sätzlich Hurghada und Kos. Zöchling

führt weiter aus, dass sich dies «wäh-

rend des Sommerflugplans in etwa so

einpendeln» werde. Somit werden die

Flugzeuge bei den frühen Slots ab

5.45 Uhr vom Standplatz wegrollen

beziehungsweise von einem Dock-

standplatz zurückgestossen. «Starten

dürfen sie erst um 6.00 Uhr», versi-

chert Zöchling.

Längere Betriebszeiten?
Dehnt der Flughafen Zürich so nicht

die Betriebszeiten aus? Bisher galt ja

die Regel, dass Flugzeuge sich erst

punkt 6 Uhr in Bewegung setzen und

durchschnittlich ab 6.12 Uhr von der

jeweiligen Piste in die Luft starten. Für

Sonja Zöchling ist die Sachlage klar.

«Die Flughafen Zürich AG will die Be-

triebszeiten nicht ausdehnen. Die

Flugbetriebszeiten dauern von 6.00

bis 23.30 Uhr inklusive der halben

Stunde Toleranz für Verspätungsab-

bau.» Das sei so im Betriebsreglement

wie auch im Sachplan Infrastruktur

der Luftfahrt (SIL) festgehalten. «Der

Slotaufbau ab Sommerflugplan 2019

wurde im letzten September vom

Bundesamt für Zivilluftfahrt (Bazl) be-

willigt.»

Das Bazl lässt gewähren
Unterstützung bekommt der Flugha-

fen bei seinem Ansinnen aus Bern.

Urs Holderegger, Kommunikationslei-

ter des Bazl, sagt auf Anfrage: «Es

handelt sich weder um eine neue Re-

gelung noch um eine Neuinterpretati-

on. Die Betriebszeiten des Flughafens

umfassen die Zeit von 6.00 bis 23.30

Uhr, wobei die Zeit zwischen 23.00

und 23.30 Uhr nur für den Verspä-

tungsabbau genutzt werden darf.»

Laut Holderegger brauche es keine

zusätzliche Bewilligung, «sofern der

Start nicht vor 6.00 Uhr erfolgt».

«Korrekt wäre Schluss um 23 Uhr»
Thomas Hardegger hält mit Kritik ge-

gen die früheren Abflugzeiten nicht

zurück. Der Präsident des Flughafen-

Schutzverbandes (SBFZ) sagt: «Das ist

eine Ausdehnung der Betriebszeit und

damit steigt die Lärmbelastung in den

umliegenden Gemeinden. Begonnen

hat es damit, dass wir durchsetzen

mussten, dass am Abend als Startzeit

das Abheben von der Piste gilt und

nicht das Rückstossen vom Gate.»

Hardegger zieht folgenden Schluss:

«Das Gleiche wenden sie nun am Mor-

gen an – nur praktizieren sie am Mor-

gen etwas, was sie am Abend nicht

einhalten, weil praktisch jeden Tag die

Betriebszeit nicht eingehalten wird.»

Der langjährige Gemeindepräsident

von Rümlang hat eine klare Forde-

rung: «Wenn der Flughafen dies am

Morgen als Regel einfordert, müsste

er korrekterweise um 23.00 Uhr Be-

triebsschluss haben.»

Verspätungsabbau bis 23.30 Uhr
Aktuell ist es so, dass eigentlich ab

23.00 Uhr das Nachtflugverbot gilt,

die halbe Stunde bis 23.30 Uhr aber

täglich für den bewilligungsfreien Ver-

spätungsabbau genutzt wird. Nun

kommen frühere Flüge hinzu, was zu

mehr Flugbewegungen führt – mit

entsprechenden Verspätungen.

Entsprechend negativ reagiert der

Pilotenverband Aeropers auf die Aus-

dehnung der Flugzeiten am Flughafen

Kloten. Kommunikationsleiter und

A320-Captain Thomas Steffen: «Wir

fordern, dass zuerst das System stabi-

lisiert wird, bevor zusätzliche Flugbe-

wegungen bewilligt werden. Die Er-

fahrungen unserer Piloten zeigen

deutlich, dass zusätzliche Flugbewe-

gungen im Moment nicht angebracht

sind.» Steffen stellt klar: «Die Passa-

giere und das Personal sind zuneh-

mend frustriert und beide sitzen in

Bezug auf die Pünktlichkeit im selben

Boot.» Dies spiele auch bei so früh

startenden Flugzeugen eine Rolle,

«denn irgendwann müssen die Jets

hier wieder landen». Aeropers sei mo-

mentan ganz klar gegen eine Erhö-

hung der Flugbewegungen am Flug-

hafen Zürich.

Laut den Angaben von Thomas

Steffen ist die Fluggesellschaft Swiss

von den früheren Abflugzeiten nicht

betroffen, zumindest noch nicht. «Un-

sere ersten Flugzeuge starten alle

nach 6.10 Uhr. Unser Dienst beginnt

jeweils 1 Stunde und 5 Minuten vor-

her.» Ausgeführt werden besagte

Frühflüge beispielsweise von Germa-

nia Schweiz.

Sache der Gesellschaften
Dass das Kabinen- und Bodenperso-

nal durch die früheren Starts noch

mehr belastet werden, ist für den

Flughafen Zürich AG kein Thema.

Nochmals Sonja Zöchling: «Die Per-

sonaleinteilung und -zuteilung zu den

bestimmten Zeiten ist Sache der Ab-

fertigungsgesellschaften. Am Flugha-

fen Zürich erbringen nebst Swissport

auch noch d’nata und AAS Abferti-

gungsdienstleistungen.» Die Swiss-

port International AG konnte bis Re-

daktionsschluss keine Auskunft ge-

ben.

So oder so bleibt die Tatsache,

wie es Thomas Steffen vom Aero-

pers-Verband formuliert: «Irgend-

wann müssen die Jets hier wieder

landen und brauchen weitere Slots.»

Flughafen reizt Vorschrift aus – Flugzeuge
starten am Morgen 15 Minuten früher
Exklusiv: Der Flughafen
Zürich bestätigt, dass neu
das erste Flugzeug jeweils
um 6.00 Uhr in der Luft ist
anstatt wie bisher um 6.12
Uhr. Anrainer sind empört,
auch der Pilotenverband ist
gegen diese Ausdehnung.

Lorenz Steinmann

Der Flughafen verlängert faktisch die Betriebszeit. Neu verlassen die ersten Jets das Gate schon um 5.45 Uhr. Das sorgt für Zoff. Archivfoto: Roger Suter

Neu ist beim Flughafen Zürich die erste Abflugzeit mit 5.45 Uhr angege-
ben, bisher galt 06.00 Uhr als erste Abflugzeit. Screenshot: Lokalinfo

Thomas Hardegger kritisiert den
Flughafen: «Wenn sie dies am Mor-
gen als Regel einfordern, müssten
sie korrekterweise um 23.00 Uhr
Betriebsschluss haben.» Foto: zvg.

AUF

EIN WORT

Der Flughafen will wieder einmal

mehr. Kaum sind die Zeitungsarti-

kel über die zusätzlich beantrag-

ten Startslots am Abend – kurz

vor den verspätungsanfälligen

Langstreckenflügen – im Altpapier

entsorgt, muss die Redaktion zu

seinem Vorhaben recherchieren,

am Morgen früher zu starten –

und zwar Punkt 6 Uhr.

Selbstverständlich erinnert der

Flughafen daran, dass im Sach-

plan Infrastruktur Luftfahrt des

Bundes die Flugbetriebszeiten

von 6.00 bis 23.30 Uhr festgelegt

sind. Und natürlich foutieren sich

die «Volksvertreter» in der Politik

um ihr Versprechen von 2007 ans

Stimmvolk, für eine siebenstündi-

ge Nachtruhe zu sorgen, wenn es

nur die Plafonierungsinitiative ab-

lehne, die weiter gehen wollte.

Auch vom Standortkanton Zü-

rich hat Bern kaum Widerstand

zu befürchten: Zu sehr bangt der

Wirtschaftsmotor um seinen Ruf,

als dass er gegen seinen eigenen

Flughafen opponieren würde.

Der zusätzliche Flugverkehr,

den der Flughafen auf Kosten der

Bevölkerung befriedigen will, ist

aber weder gottgegeben noch

zwingend, sondern einzig die Fol-

ge der Dumpingpreise im Flugge-

schäft, wodurch sich jede Mittel-

standsfamilie mehrere Flüge im

Jahr leisten können soll. Aber zu

welchem Preis für die Anwohner?

Dabei klagen alle ständig über

die zeitlich und räumlich beeng-

ten Verhältnisse in Zürich. Trotz-

dem will der Flughafen nun noch

mehr Flüge abwickeln?

Was mich aber am meisten

stört, ist, dass der Flughafen mit

dem Segen des Bundesamtes für

Zivilluftfahrt mit zweierlei Ellen

misst: Morgens zählt, wenn ein

Flieger abhebt (gemäss Flughafen

also 6 Uhr). Abends ist es der Mo-

ment, wenn er technisch gesehen

«startet», also vom Dock wegrollt.

Das ist ohne Ausnahmebewilli-

gung bis 23.30 Uhr möglich. Bis

der Flieger dann in der Luft ist

und die Menschen wieder Ruhe

haben, ist es mindestens 23.45

Uhr. Von siebenstündiger Nacht-

ruhe keine Spur, wenn um 6.00

Uhr wieder der erste Jet übers

Dach donnert.

Mit dieser Kapazitätssteige-

rung arbeitet die Flughafen Zü-

rich AG aber auch gegen das Per-

sonal seiner Partner sowie die

Kunden, die mehr Pünktlichkeit

wohl auch zu schätzen wüssten.

Die Praxisänderung am Mor-

gen ist deshalb eine inoffizielle

Verlängerung der Flugbetriebszeit

– auch wenn die Flughafenbetrei-

berin etwas anderes behauptet.

Eine traurige Figur macht deshalb

das Bundesamt für Zivilluftfahrt,

das als Aufsichtsorgan diese un-

terschiedlichen Massstäbe zulässt.

Offenbar will es die Zivilluftfahrt

um jeden Preis fördern – selbst

gegen die Anliegen der Bevölke-

rung. Vielleicht sollten sich die

Anwohner aller Himmelsrichtun-

gen mal wieder einigen, wie es

die Süddeutschen seit Jahren vor-

machen und so die Unterzeich-

nung eines Staatsvertrags in Ber-

lin verhindern.

Roger Suter

Flughafen überspannt
den Bogen



IM QUARTIER

Am Sonntag, 16. Juni, um 15.30
Uhr lädt das Sinfonieorchester
Nota-Bene unter Dirigent Massi-
miliano Matesic zu einem Fami-
lienkonzert im reformierten
Kirchgemeindehaus Oerlikon ein.
Gespielt wird die 7. Sinfonie in
d-moll, op. 70, von Antonin Dvo-
rak (1841-1904). Das Orchester
möchte damit bei den Kleinsten
Lust auf klassische Musik wecken.

Einhausung
Der Quartierverein Oerlikon lädt
am 19. Juni von 18 bis 19.30 Uhr
Interessierte in das Besucherzen-
trum der Einhausung Schwamen-
dingen ein. Dieses vermittelt ei-
nen Einblick in die Umsetzung
des Projekts. Multimediale Instal-
lationen, Modelle und Informati-
onstafeln zeigen den Besuchern,
wie die Idee der Einhausung ent-
stand, wie das Projekt geplant, der
Bau umgesetzt und der Park auf
der Einhausung aussehen wird.

Schaffhauserstrasse
Nach zwei Jahren sind die Arbei-
ten an der Schaffhauserstrasse
bald beendet. Mit dem Einbau
des Deckbelags am Wochenende
von Freitagnacht, 14. Juni, bis
Montagmorgen, 17. Juni, werden
die Hauptbauarbeiten abge-
schlossen. Dafür muss der stadt-
einwärts fahrende Verkehr umge-
leitet werden. Die ÖV-Haltestellen
am Seebacherplatz werden nicht
bedient, sonst fährt das Tram
normal, für den Bus werden Er-
satzhaltestellen ein gerichtet.

Hereinspaziert
Das Alterszentrum Herzogen-
mühle öffnet am 14. Juni seine
Pforten. Die Besucherinnen und
Besucher erwartet ein Tag mit
vielen Attraktionen, Grillplausch,
Musik und Begegnungsmöglich-
keiten. Für diejenigen, die erfah-
ren möchten, wie sich Älterwer-
den anfühlt, steht ein Age Explo-
rer bereit (14 bis 16 Uhr). Zwei
Hausführungen (11 und 15 Uhr)
und ein Vortrag mit Diskussion
(13 Uhr) runden den Tag ab.

Landenbergfest
Das Wipkinger Landenbergfest
findet dieses Jahr vom 14. bis 15.
Juni statt. Am Freitag startet es
ab 18 Uhr, um 20 spielen Eye-
brows of Death und um 21.30
Uhr Bubi Eifach. Start am Sams-
tag ist ab 14 Uhr mit dem Kin-
derprogramm. Die Bühne rocken
um 20 Uhr Sophie Louise, um
21.30 Uhr Count Daisy und um
23.30 Uhr Naked in English Class.

Orchesterverein
Der Orchesterverein Oerlikon lädt
zu einem Sommerkonzert mit der
jungen Harfenistin Isabel Goller
ein, und zwar am 16. Juni um 17
Uhr in der reformierten Kirche
Oerlikon. Auf dem Programm ste-
hen Gioachino Rossini: Sinfonia
di Bologna; Maurice Ravel: «Pa-
vane pour une infante défunte»;
Jean Philippe Rameau: Suite «Les
Indes Galantes» und Joaquín Ro-
drigo: Concierto de Aranjuez für
Harfe und Orchester.

Familienkonzert
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Ich wurde im März 2018 überra-
schend und unerwartet als EVP-Ver-
treter im Kreis 12 in den Gemeinde-
rat gewählt, wir hatten den höchsten
Stimmenanteil der EVP in der ganzen
Stadt. Im Radio kam die Meldung,
dass die CVP wie die EVP vier Jahre
zuvor aus dem Gemeinderat abge-
wählt wurde. Ich dachte noch: «OK,
dann hat es die EVP also nicht zu-
rückgeschafft in den Gemeinderat.»

Zu Hause angekommen, hatte ich
zwei Nachrichten auf dem Handy!
«Congrats» und «Herzliche Gratulati-
on». Ich wollte wissen, was nun los
sei, und habe meinen Präsidenten
Ernst Danner angerufen.

Er sagte: «Hallo Roger, ich gratu-
liere dir zur Wahl!» Ich musste zuerst
einmal leer schlucken, denn ich war
zugleich erschrocken und erfreut
über die Nachricht. Bis dann hatte
ich noch nicht wirklich daran ge-
dacht, was wäre, wenn ich gewählt
würde. Nach gründlichem Nachden-
ken wurde mir klar, dass ich das mit
meiner Arbeit als Sigrist in der Refor-
mierten Kirchgemeinde Hirzenbach
schon werde einrichten können. An

dieser Stelle möchte ich mich bei der
Kirchenpflege für das Wohlwollen
und die Unterstützung herzlich be-
danken. Trotz einiger Bedenken war
für mich auch klar, dass ich das Amt
auf jeden Fall antreten werde, weil
die Wählerschaft mir ja auch ihr Ver-
trauen mit meiner Wahl entgegenge-
bracht hat.

Bei den ersten Sitzungen war ich
jeweils vorher immer sehr nervös,
das hat sich mit der Zeit zum Glück
gelegt. Leider sind wir von der EVP
keine Fraktion, weil wir nur vier Leu-
te sind, sondern eine parlamentari-
sche Gruppe. Das bedeutet, dass wir
leider auch praktisch in keiner Kom-
mission vertreten sind und deshalb
erst im Rat selbst an den Geschäften
mitberaten und mitwirken können.
Das ist natürlich sehr schade. Wir
haben uns so aufgeteilt, dass jeder
von uns für zwei oder drei Departe-
mente zuständig ist und die Geschäf-
te aus diesen gut vorbereitet.

Wir treffen uns jeweils rund ein-
einhalb Stunden vor der Ratssitzung
und diskutieren gemeinsam alle Ge-
schäfte und entscheiden dann, wie

wir abstimmen sollen. Bevor ich das
erste Mal zu einem Geschäft aus dem
Schul- und Sportdepartement spre-
chen sollte, war ich natürlich auch
sehr aufgeregt. Aber Gott sei Dank,
es ging alles gut und ich lebe noch.

In diesem Jahr durfte ich auch
meinen ersten Vorstoss einreichen,
ein Postulat zum Thema Karton- und
Grünabfallentsorgung. Von der Grup-
pe EVP her waren es noch einige
Vorstösse mehr.

Am Anfang sagte ich immer, viel-
leicht werde ich nach meinem ersten
Jahr jemandem anderen meinen
Platz überlassen, aber mittlerweile
bin ich gut im Gemeinderat ange-
kommen, weiss mehr oder weniger,
wie alles läuft und fühle mich auch
recht wohl.

Ich bin meinen drei Kolleginnen
und Kollegen und meinem himmli-
schen Vater sehr dankbar, dass sie
mich in meiner Anfangszeit so gut
unterstützt haben und das auch wei-
terhin tun werden. Ich freue mich auf
die vor mir liegende Zeit im Gemein-
derat und die vielen Herausforderun-
gen, die es da zu bewältigen gibt.

AUS DEM GEMEINDERAT

«Bei den ersten Sitzungen war ich sehr nervös»

«Leider sind wir von der
EVP keine Fraktion, weil wir

nur vier Leute sind,
sondern eine

parlamentarische Gruppe.»

Roger Föhn, Gemeinderat EVP 12

Die SP Zürich 12 hat darum eine Be-
völkerungsumfrage zur Quartierwache
lanciert, an der über 800 Personen
teilnahmen. Nun liegen die Resultate
vor: 90 Prozent fühlen sich durch den
Polizeiposten sicherer und lehnen die
Schliessung des Postens ab. Dieses ein-
deutige Resultat für den Erhalt des Po-
lizeipostens ist ein klares Signal an das
Sicherheitsdepartement und wider-
spricht dessen Aussage, dass der Poli-
zeiposten nur ein Nice-to-have ist. Für
Schwamendingen ist der Posten eine
Notwendigkeit und die Bevölkerung
spricht sich erneut gegen einen Abbau
des Service public aus.

Gesamthaft fühlen sich 70 Prozent
sicherer beziehungsweise 19 Prozent
eher sicherer durch die Anwesenheit
des Polizeipostens. Die Frage «Mit der
Schliessung bin ich einverstanden»
wird von 81 Prozent mit «Nein» und
von 10 Prozent mit «Eher Nein» beant-

wortet. Es gibt Unterschiede zwischen
Geschlechtern und Alter der Befragten.
Die Frauen lehnen die Schliessung des
Postens mit 85 Prozent «Nein», 9 Pro-
zent «Eher Nein» ab, während es bei
den Männern nur 77 beziehungsweise
11 Prozent sind. Deutlicher sind die
Unterschiede zwischen den Alters-
gruppen. Generell kann gesagt wer-
den, je älter desto höher die Ableh-
nung. Alle Altersgruppen lehnen die
Schliessung aber mit mindestens
58 Prozent «Nein» beziehungsweise
18 Prozent «Eher Nein» ab. Die Bevöl-

kerung in Zürich wie auch in Schwa-
mendingen nimmt rapid zu. Im Kreis
12 wird ein Wachstum von 30 000
auf über 40 000 prognostiziert. Ge-
gensätzlich zu diesem Bevölkerungs-
zuwachs entwickeln sich die Angebo-
te des Service public. So wurden
Poststellen, ZVV-Verkaufsstelle, Kreis-
büro und Stimmlokale geschlossen.

Abbau schadet dem Quartierleben
Die Frage «Den Service public in
Schwamendingen finde ich ausrei-
chend» haben 51 Prozent mit «Nein»

und 26 Prozent mit «Eher Nein» be-
antwortet. Der verschlechterte Zugang
zu Service-public-Angeboten schade
dem Quartierleben und schwäche das
Sicherheitsgefühl, ist Gemeinderat
Marcel Savarioud überzeugt. Dies gelte
im Speziellen für den Polizeiposten.
Gerade die zentrale Lage im Quartier-
zentrum gebe der Polizei die notwendi-
ge Nähe zur Bevölkerung. «Vermehrte
Polizeipräsenz durch Fuss, Velo und
Streifenwagen können die Quartierwa-
che lediglich ergänzen, sie aber nicht
ersetzen.» (kst.)

Quartierwache Schwamendingen:
Eindeutig mehr als «Nice-to-have»
Trotz prognostiziertem
Bevölkerungszuwachs in
Schwamendingen möchte
das Sicherheitsdepartement
der Stadt Zürich den
Polizeiposten schliessen.

Die Quartierwache Schwamendingen soll gemäss einer Umfrage erhalten bleiben. Foto: pm.

Nach den Sommerferien wird im
neuen Schulhaus Schauenberg wie
geplant der Betrieb aufgenommen. In
den vergangenen Jahren wurden die
Schülerinnen und Schüler des Pri-
marschulhauses, einer Tagesschule,
in der provisorischen Schulanlage

Ruggächer – einer Pavillonschule –
unterrichtet.

Fussgängerfreundlich
Ein Anliegen ist aber noch offen. Der
Strassenraum vor dem Schulhaus
Schauenberg an der Lerchenhalde
soll fussgängerfreundlich gestaltet
werden: ein langjähriges Anliegen,
welches Anwohnerinnen und Anwoh-
ner bereits vor einiger Zeit dem städ-
tischen Tiefbauamt unterbreitet ha-
ben. Kürzlich erfolgte die öffentliche
Planauflage.

Zwecks fussgängerfreundlicherer
Gestaltung soll die Fahrbahnbreite
von heute 7 auf 6,10 Meter ver-
schmälert und mit niedrigen Rand-
steinen vom Trottoir abgegrenzt
werden, wie der öffentlichen Auflage

zu entnehmen ist. Zudem sollen der
Einmündungsbereich Lerchenhalde/
Lerchenrain und die Fusswegque-
rung zum Weg Im Hagenbrünnel
verkehrsberuhigt gestaltet werden.
Die Fussgängerflächen sollen zu die-
sem Zweck erweitert werden. Neu
soll es Bäume und Bänke sowie
Fussgängerstreifen geben. Die Halte-
stellen der VBZ-Buslinie 37 – diese
sind heute weit auseinander – sollen
im Bereich der Schulhausvorfahrt
zusammengelegt und hindernisfrei
erstellt werden, so das Tiefbauamt
der Stadt Zürich.

Weiter plant das Tiefbauamt die
Parkplätze der blauen Zone an der
Strasse Lerchenhalde zu ergänzen,
die Strassenbeleuchtung an die
neuen Verhältnisse anzupassen, die

Werkleitungen umzulegen und die
Kabelanlagen zu ersetzen. Die
öffentliche Planauflage dauert bis
24. Juni.

Umsetzung nach Bezug
des Schulhauses
Noch ist offen, wann das Projekt rea-
lisiert wird. Dies wird aber auf alle
Fälle nach Bezug des Schulhauses
Schauenberg sein, wie das Tiefbau-
amt auf Anfrage mitteilt: «Der Bau-
start für das Strassenbauprojekt Ler-
chenhalde ist frühestens im Sommer
2020. Rechtsmittelverfahren können
den geplanten Termin verzögern.»
Die Schülerinnen und Schüler wer-
den folglich von diesen Aufwertungs-
massnahmen vorläufig nicht profitie-
ren können.

Fahrbahn vor dem Schulhaus neu gestalten
Der Ersatzneubau Schulhaus
Schauenberg in Affoltern ist
praktisch fertig. Nun folgt
noch der Aussenraum.
Der Strassenraum vor dem
Schulhaus wird jedoch
frühestens 2020 aufgewertet
werden.

Pia Meier
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Früh widmete sich Fabio Biondi der
historischen Aufführungspraxis und
spielte auf der Barockvioline mit den
Ensembles La Capella Reial de Cata-
lunya, Musica Antiqua Wien, dem
Clemencic Consort, dem Seminario
Musicale, der La Chapelle Royale
und den Les Musiciens du Louvre.
1990 gründete Biondi das Ensemble
Europa Galante, das zu den führen-
den europäischen Barockensembles
gehört. 2005 wurde Biondi künstle-
rischer Leiter für Barockmusik beim
Stavanger Symphony Orchester. Er
spielt eine Andrea Guarneri zuge-
schriebene Geige von 1686, sowie
einer weiteren von Carlo Ferdinan-
do Gagliano (1766). Die Interpretati-
onen von Musik des 17. und 18.
Jahrhunderts von Fabio Biondi sind

atemberaubend. Am 13. Juni ent-
führen Biondi und das Zürcher
Kammerorchester in die Welt Itali-
ens zur Zeit von Mozart. (pd./pm.)

Barockspezialist Fabio Biondi
konzertiert mit dem ZKO
Der italienische Geiger und
Dirigent Fabio Bioni gilt als
der Spezialist für barockes
und klassisches Repertoire.
Am 13. Juni tritt er mit dem
Zürcher Kammerorchester in
der Kirche St. Peter auf.

Donnerstag, 13. Juni, 19.30 Uhr. Kirche
St. Peter.

Fabio Biondi. Foto: James Rajotte

Die Lokalinfo AG verlost 5x 2 Ti-
ckets für das Konzert vom 13. Ju-
ni. Schicken Sie ein Mail bis 10.
Juni an lokalinfo@lokalinfo.ch.

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Verwaltungsrat und Geschäftsleitung
der Clientis Zürcher Regionalbank be-
grüssten rund 350 Genossenschafter
und Gäste an der Generalversammlung
vom 24. Mai. Wichtigstes Traktandum
war die bevorstehende Eigenständig-
keit der Bank: Die Clientis Zürcher Re-
gionalbank verzichtet ab dem 1. Januar
2020 auf die Zugehörigkeit zur Clien-
tis-Gruppe. Damit einher geht ein Neu-
auftritt als Bank Avera, mit neuem Lo-
go und frischem Marktauftritt. Den da-
für notwendigen Statuten stimmten die

Genossenschafter zu. 2018 verzeichne-
te die Bank ein erfolgreiches Geschäfts-
jahr. Sie steigerte den Jahresgewinn
um 0,7 Prozent auf 5,52 Millionen
Franken. Die Bilanzsumme stieg um
5,7 Prozent auf 4,15 Milliarden Fran-
ken. Im Bereich der Kundengelder prä-
sentiert die Bank ein erfreuliches
Wachstum von 7,3 Prozent. Das ent-
spricht einem Bestand von 2,89 Milliar-
den Franken per Ende Jahr. Die ver-
walteten Depotvermögen sind im sel-
ben Zeitraum gesunken: Die Bank ver-
zeichnet als Folge der volatilen Aktien-
märkte eine Abnahme von 2,6 Prozent.
Die Ausleihungen erreichten 3,57 Mil-
liarden Franken. Die Zunahme im
Kerngeschäft beträgt somit 4,7 Prozent.
Die Hypothekarforderungen sind um
4,6 Prozent gestiegen und beliefen sich
per Jahresende auf 3,45 Milliarden
Franken.

Schritt in die Eigenständigkeit
«2019 ist für unsere Bank ein entschei-
dendes Jahr. Unsere Kundinnen und
Kunden sollen auch künftig von der

persönlichen Kundenbetreuung sowie
von zeitgemässen Angeboten über elek-
tronische Kanäle profitieren können. In
Zukunft werden wir dies eigenständig
als Bank Avera tun. Wir freuen uns,
dass uns unsere Genossenschafter das
Vertrauen schenken», sagt Adrian von
Kaenel, Verwaltungsratspräsident der
Bank.

Nun stehen die Vorbereitungen für
die geplante Eigenständigkeit der Bank
im Fokus. Die anstehende Transforma-
tion hat zum Ziel, Geschäftssystem und
Infrastruktur der grössten Regional-
bank im Kanton Zürich auf die verän-
derten Ansprüche der Kundinnen und
Kunden auszurichten.

Künftig können Kundinnen und
Kunden auswählen, ob sie die physi-
schen Vertriebskanäle oder den Selfser-
vice über Onlinebanking nutzen möch-
ten. Die Bank will Schritt für Schritt ih-
re neue Vision «Wir begeistern mit per-
sönlichem, modernem Banking» um-
setzen. (pd.)

Aus Clientis Zürcher Regionalbank wird Avera
Die Clientis Zürcher
Regionalbank verzichtet ab
1. Januar 2020 auf die
Zugehörigkeit zur Clientis-
Gruppe. Sie tritt neu als
Bank Avera auf. Dank die-
sem Schritt wird sie rascher
auf die sich ändernden
Kunden- und Marktanforde-
rungen reagieren können.

Weitere Informationen zum neuen Auftritt:
www.zrbwirdbankavera.ch.

Publireportage

Nebenkosten sind Kosten, die mit
dem Gebrauch der Mietsache in di-
rektem Zusammenhang stehen. Typi-
sche Nebenkosten sind beispielswei-
se Heizung, Warmwasser, Abwasser,
Hauswart, TV-Kosten und allgemei-
ner Strom. Nicht nebenkostenfähig
sind Objektsteuern, Versicherungs-
prämien und Reparaturen. Die Ne-
benkosten müssen im Mietvertrag auf
alle Fälle separat aufgeführt werden.
Der Vermieter kann wählen, ob er
die Nebenkosten a conto oder pau-
schal verrechnen will. In der Regel
wird die Abrechnung über A-conto-
Leistungen gewählt. Damit können
Veränderungen in der Kostenstruktur
besser ausgeglichen werden. Sind die
Kosten a conto aufgeführt, muss der
Vermieter jedes Jahr eine Nebenkos-
tenabrechnung erstellen. Dies muss
er nicht, wenn er die Kosten pau-
schal verrechnet. Die Pauschallösung
ist aber komplexer. Es besteht das Ri-
siko, dass man den Pauschalbetrag
zu hoch oder zu tief ansetzt. Natür-

lich kann man auch zu tiefe Pau-
schalbeträge anpassen. Dafür muss
der Vermieter den Durchschnitt der
letzten drei Jahre für die einzelnen
Nebenkostenpositionen berechnen
und eine Erhöhung der Nebenkosten
mit dem amtlichen vom Kanton ge-
nehmigten Formular anzeigen.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Wie funktioniert

eine Nebenkostenabrechnung?

Hauseigentümerverband Zürich, Albis-
str. 28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00.

Cornel Tanno.  Foto: zvg.
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Endlich die eigenen vier Wände: Ein
Traum wird wahr! Dank eines Tipp-
fehlers landen vier Personen, die unter-
schiedlicher nicht sein könnten, unver-
hofft in einer Wohngemeinschaft. Theo
der ewige Student, Annika mit ihren
ganz exakten Vorstellungen, Eli mit
ihren Flausen im Kopf und Molly das
schüchterne Nesthäkchen. Als wäre
dies nicht schon abenteuerlich genug,
macht ihnen der Vermieter zusätzlich
das Leben schwer. Ein mysteriöser
Brief lässt das Haus erzittern. Und ach
– die Katze möchte bitte auch gefüttert
werden. Ein Balanceakt zwischen a
cappella und Theater, Yuccapalme und
Ämtliplan.

Mundarte greift ein zentrales und
aktuelles Thema auf, welches alle be-

trifft, egal, in welchem Lebensabschnitt
man sich befindet. Junge Menschen
sammeln ihre ersten Erfahrungen in
Wohngemeinschaften, Alters-WGs ge-
winnen an Popularität und in wachsen-
den Städten ist gemeinschaftliches Zu-
sammenleben ein heiss diskutiertes
Thema. Heute ist es normal, dass bei-
nahe jede und jeder diese Wohnform
einmal ausprobiert hat.

Doch was heisst normal? In WGs
prallen unweigerlich die unterschied-
lichsten Vorstellungen und Wünsche
der Bewohner/innen aufeinander. Es
entstehen Dynamik – und manchmal
auch Freundschaften fürs Leben. Mit

dem Stück «Mini Wohnig» ermöglicht
Mundarte einen Einblick in eine leb-
hafte und abwechslungsreiche Welt des
Zusammenlebens. Das Publikum ent-
deckt sich in den verschiedenen Figu-
ren wieder und wird dabei mit dem ei-
nen oder anderen Déjà-vu konfrontiert.
Eine kurzweilige Komödie für Jung und
Alt, die man nicht verpassen sollte. (e.)

«Mini Wohnig» – Eine Komödie
zwischen Yuccapalme und Ämtliplan
Am 14. und 15. Juni tritt
das Ensemble Mundarte mit
seiner ersten A-cappella-
Komödie «Mini Wohnig»
im Theater Keller 62 auf.
Ein Stück über das Wohnen
in Gemeinschaft und all
die Höhen und Tiefen des
Zusammenlebens.

Das Ensemble Mundarte, das sind Alice Schönenberger, Linda Weidmann,
Stefan Schaberl und Alexandra Kraft (v. l.). Foto: zvg.

Idee und Spiel: Alice Schönenberger, Alex-
andra Kraft, Linda Weidmann und Stefan
Schaberl. Regie: Daniel Koller. Freitag,
14., und Samstag, 15. Juni, um 20 Uhr im
Keller 62, Rämistrasse 62, 8001 Zürich;
Reservation: www.mundarte.ch

Für die Jahre 2020 bis 2023 setzt die
Stadt Zürich fünf kulturpolitische
Schwerpunkte: Sie will Rahmenbe-
dingungen verbessern, die Kulturför-
derung beweglicher machen, Förder-
formen erproben, die Gesamtsicht
stärken und die kulturelle Teilhabe
verbessern.

Eine zentrale Aufgabe der städti-
schen Kulturförderung sei es, die gu-
ten Rahmenbedingungen für Kunst-

schaffende, für Institutionen und für
das Publikum zu sichern und weiter
zu verbessern, heisst es in der ent-
sprechenden Medienmitteilung. Als
konkretes Beispiel werden mehr kos-
tengünstige Proberäume für Musike-
rinnen und Musiker genannt.

Beliebte Musikhalle soll bleiben
Um grösseren Spielraum für die Ge-
winnung von privaten Mitteln zu er-
halten, wolle man die Tonhalle-Ge-
sellschaft in eine gemeinnützige Akti-
engesellschaft überführen.

Dazu gehört im weiteren Sinne
ein klares Bekenntnis zur Musikhalle
Maag. Bereits die erste Saison habe
gezeigt, «dass hier mehr als eine pro-
visorische Spielstätte geschaffen wur-
de». Man möchte deshalb mit priva-
ten Interessierten prüfen, ob der Saal
nach Abschluss der dreijährigen Bau-
zeit weiterhin als Veranstaltungsort
für Musik in Zürich West gesichert
werden könnte. Ein erstes Signal in

diese Richtung hatte das Hochbaude-
partement bereits gesetzt, indem es
den Gewerbe- und Industriebau, auf
dessen Areal sich der Konzertsaal be-
findet, ins Inventar der schützens-
werten Bauten aufgenommen hat.

Eine Unterstützung der Stadt sei
allerdings nur ergänzend denkbar:
«Ein städtischer Beitrag könnte allen-
falls die Programmation von nicht
selbsttragenden Darbietungen er-
möglichen. Voraussetzung ist die
Gründung einer unabhängigen Trä-
gerschaft.» Eine Potenzialstudie habe
gezeigt, dass die Musikhalle nicht
selbstragend funktionieren könne, er-
klärte Stadtpräsidentin Corine Mauch
erst letzte Woche in einem Interview
mit der NZZ.

Neue Formen der Kulturförderung
Ferner konstatiert der Bericht, dass
neue Medien auch neue Formen der
Kunst ermöglichten. Man wolle des-
halb «rascher und flexibler auf neue

Entwicklungen reagieren können. Be-
wegliche und zeitgemässe Förderins-
trumente sollen innovatives, kreati-
ves Denken und Handeln beleben.»

Überprüft werden sollen auch die
Instrumente, Prozesse und Kriterien
der Kulturförderung. Dies geschehe
unter Beteiligung junger Künstlerin-
nen und Künstler in einem Prozess
mit experimentellem und laborarti-
gem Charakter. Neue Formen der
Förderung könnten auf diese Weise
rasch und unkompliziert erprobt
werden.

Als Resultat des Projekts «Tanz-
und  Theaterlandschaft Zürich» will
der Stadtrat ausserdem eine Kon-
zeptförderung einführen, über die
Beiträge mit verschiedenen Laufzei-
ten gesprochen werden. Neue Initia-
tiven sollen damit bessere Chancen
erhalten und die freie Tanz- und The-
aterszene soll gestärkt werden.

Weitergeführt wird der Schwer-
punkt «Teilhabe stärken, Diversität

leben» aus dem letzten Leitbild. Das
kulturelle Angebot in Zürich soll sich
möglichst breit an verschiedenste
Gruppen der Gesellschaft wenden.
Vorgesehen ist unter anderem die
stärkere Förderung kultureller Eigen-
initiativen in den Aussenquartieren.

Aktive Kulturpolitik betreiben
Kunst- und Kulturschaffende trügen
zum Zusammenhalt der Gesellschaft
bei und bereicherten sie, heisst es im
Kulturleitbild weiter. Pro Kopf und
Tag gibt die Stadt durchschnittlich
rund 70 Rappen für Kulturförderung
aus – ein Wert, der zwischen 2010
bis 2018 konstant geblieben ist.

Der prozentuale Kulturaufwand,
gemessen am Gesamtaufwand, bewe-
ge sich weiterhin zwischen 1 und
1,5  Prozent. Über zahlreiche der ge-
planten Massnahmen wird der Ge-
meinderat entscheiden, in einigen
Fällen braucht es Volksabstimmun-
gen. (pd./vit.)

Stadtrat will die Tonhalle Maag erhalten
Der Stadtrat legt im Kultur-
leitbild seine Schwerpunkte
in der Kulturförderung für
die nächsten vier Jahre
fest. Was sich bewährt hat,
wird weitergeführt und wei-
terentwickelt. Handlungs-
bedarf besteht im Bereich
Tanz und Theater.
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Tango Argentino
Kurs mit Maestros

am 22./23. Juni im GZ Oerlikon

Tango, Milonga u. Vals, 079 470 61 49

Zu verkaufen in Zürich-Seebach an sonniger und schöner
Aussichtslage eine

4½-Zimmer-Attikawohnung
im obersten Geschoss (Lift vorhanden, rollstuhlgängig),
Wohnfläche ca. 130 m², Terrasse ca. 66 m², mit Winter-
garten, Baujahr 2003, VB CHF 980’000.– zzgl. Einstellplatz
in UN-Garage CHF 30 000.–

HEV Zürich, Telefon 044 487 17 78, Fax 044 487 17 83
E-Mail: susanne.weilenmann@hev-zuerich.ch
www.hev-zuerich.ch

IMMOBILIEN

Aktuell präsentiert der Edelitaliener
Don Giovanni Comestibles Delikates-
sen wie erlesene Käsesorten, rassige
Wurstwaren, frische Antipasti und
verführerische Pasta aus dem südli-
chen Italien. Das Food-Angebot wird
laufend ergänzt – es lohnt sich also,
das neue Food Village regelmässig
jeden Mittwoch zu besuchen. Food
Adventures sind in aller Munde – und
das im wahrsten Sinne des Wortes.
Statt immer Cervelat mit Brot oder
Bratwurst und Pommes werden im
Hönggermarkt echte Delikatessen
über den Tresen oder die Marktstände
gereicht. Mit einer Auswahl von
knapp 30 verschiedenen Töpfen prä-
sentiert sich ein wahres Antipasti-Buf-

fet-Paradies mit Oliven, Auberginen,
Meeresfrüchten, Pilzen und vielem an-
deren mehr. Die verschiedenen Käse-
sorten werden mit Kuh-, Schaf- oder

Ziegenmilch vorwiegend in kleinen
Betrieben in den Regionen Piemont
und Toskana oder in Sardinien herge-
stellt. Es handelt sich um auserlesene

Spezialitäten und keine Massenpro-
dukte. Mit der typisch italienischen
Salami, den Salametti, dem Original-
Prosciutto oder Coppa di Parma wie
auch mit vielen anderen Wurst-Spezi-
alitäten sind Gaumenfreuden garan-
tiert. Als besondere sizilianische Spe-
zialität gibt es Arancini mit Bolognese-
sauce. Die Reiskugeln können zuhause
fritiert und genossen werden. Eine fei-
ne Calzone-Auswahl kann gleich vor
Ort aufgewärmt und als Mahlzeit ver-
zehrt werden.

Das frische Pasta-Feinschme-
cker-Angebot hat es in sich: Tortello-
ni al brasato oder mit Trüffeln, Kür-
bis oder mit Steinpilzen. Ravioli al li-
mone oder mit frischen Spargeln.
Nur schon beim Betrachten der rund
20  Pasta-Sorten läuft einem das Was-
ser im Munde zusammen. Als perfek-
ter Abschluss einer Cena italiana lo-
cken als Dolci feine Cannoli siciliani
mit frischem Ricotta. (pr.)

Der Hönggermarkt ist ein Food Village für Geniesser
Der Hönggermarkt präsen-
tiert sich neu jeden Mitt-
woch von 10 bis 18 Uhr als
Hotspot für Food-Gourmets.

Publireportage

Viviana Velardi und ihr Sohn Loris aus Höngg decken sich mit italieni-
schen Spezialitäten ein. Foto: zvg.

ANZEIGEN

Kürzlich wurde eine Schwamendin-
gerin, die anonym bleiben möchte,
Opfer eines Trickdiebes. Sie erzählt:
«Am ZKB-Bankautomaten Schwa-
mendingen hob ich mehrere hundert
Franken ab. Als ich aus der Bank
kam, bat mich ein Mann um Wech-
selgeld für die Parkuhr. Ohne viel zu
überlegen, öffnete ich das Portemon-
naie, suchte im Münzfach Münzen
und übergab sie dem Mann. Erst an
der Kasse in der Migros sah ich mit
Schrecken, dass das hinterste Noten-
fach leer war. Zuerst dachte ich, die
Noten seien mir in der Migros ge-
stohlen worden. Doch als ich den
Diebstahl auf dem Polizeiposten mel-
dete, las ich einen Flyer der Polizei:
«Seien Sie wachsam, wenn Sie von
Fremden um Wechselgeld gebeten
werden.» Erst da fiel mir ein, dass
ich einem Mann Geld gewechselt hat-
te. Wenig später habe ich gehört,
dass eine andere Frau auf die gleiche
Art Opfer geworden war.» (zn.)

Trickdiebe unterwegs

Anwohnerinnen und Anwohner der
Haltestelle Ausserdorfstrasse in See-
bach ärgern sich. Da es nur bei der
Bushaltestelle stadteinwärts einen Bil-
lettautomaten hat, muss von der ande-
ren Strassenseite ein Umweg über den
Fussgängerstreifen in Kauf genommen
werden, um ein Billett zu entwerten.
Sie wünschen deshalb die Einrichtung
eines Entwerters.

Die VBZ stellten eine Prüfung des
Anliegens in Aussicht. Wie die städti-
sche Dienstabteilung nun mitteilt,

sind die internen Abklärungen er-
folgt. «Da die Haltestelle Ausserdorf-
strasse erst kürzlich erneuert wurde,
ist es aus finanzieller Sicht nicht

möglich, dort einen Entwerter einzu-
richten. Der Belag müsste noch ein-
mal aufgerissen, Stromleitungen
müssten verbaut und die Baustelle

müsste wieder zugedeckt werden.»
Die Anwohner werden folglich in ab-
sehbarer Zeit keinen Entwerter er-
halten und müssen den Umweg über
den Fussgängerstreifen auch in Zu-
kunft in Kauf nehmen.

Sparmassnahmen
Im Rahmen der Umrüstung auf die
neuen ZVV-Ticketautomaten wurde
im Jahr 2012 die Zahl der Automaten
um zehn Prozent reduziert. 90 von
900 Geräten wurden abmontiert. In
der Regel wurden die Automaten auf
der Haltestellen-Richtung stadtaus-
wärts aufgehoben, weil dort weniger
Verkäufe stattfanden. Zahlreiche An-
wohnerinnen und Anwohner rekla-
mierten damals. So wurden in der
Zeit danach an verschiedenen Orten
Entwerter eingerichtet, wenn es für
die Fahrgäste ein Umweg war, über
die Strasse zur anderen Haltestelle zu
gehen.

Immer mehr Fahrgäste lösen heu-
te ihr Ticket per Handy. Es gibt aber
nach wie vor Fahrkarten zum Ent-
werten. Deshalb sind die bestehen-
den Entwerter nach wie vor beliebt.

VBZ installieren keinen Entwerter 
Bei der Haltestelle der Bus-
linie 75 Ausserdorfstrasse
gibt es nur auf einer Seite
einen Billettautomaten. Die
Einrichtung eines Entwerters
auf der anderen Strassen-
seite wird von den VBZ aus
finanziellen Gründen abge-
lehnt. Die Haltestelle wurde
erst kürzlich erneuert.

Pia Meier

Die Bushaltestellen Ausserdorfstrasse in Seebach: Einen Billettautoma-
ten hat es nur bei der Haltestelle stadteinwärts. Foto: pm.

Da ich sehr viele Jahre an der Wehn-
talerstrasse wohnte, hat mich Ihr Arti-
kel «Das Tram wird Affoltern verän-
dern» sehr interessiert. Das Tram
wird kommen. Endlich! Das hätte
schon vor zwanzig Jahren passieren
sollen. Leider habe ich jedoch in Ih-
rem Artikel nicht gefunden, wie die
Anwohner dieser Strasse vor dem er-
höhten Lärm geschützt werden. Es
sieht aus, dass diese Änderung für sie
eine Verminderung der Wohnqualität
bedeutet. Das ist nicht sozial. Die
Wehntalerstrasse stellt zugleich eine
wichtige Verkehrsverbindung sowohl
mit dem Zürcher Unterland als auch
mit der Autobahn dar. Es ist anzuneh-
men, sie wird diese Funktion in Zu-
kunft immer mehr erfüllen. Sie wird
erweitert. Gut so. Wird sie aber da-
durch wohnhafter? Kaum. Ein Park-
haus an der Tramendstation könnte
ein wenig helfen. Für die Pendler ist
es auch kein Honigschlecken, in den
Stosszeiten oft fast im Schritttempo zu
fahren. Viele würden bestimmt das
Umsteigen auf das Tram begrüssen.

Peter Dolezal, 8046 Zürich

LESERBRIEF

Parkhaus in Affoltern
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Schwamendingen

EXKLUSIV IM DANCEPOINT12:
D!s Dance Club, D!s Kids Club Kurse 
(by Detlef D! Soost) – Lerne jeden 
Monat eine neue Choreografie zu  
den aktuellen Hits aus den Charts 
und profitiere von den vielen 
Aktionen und Specials.  
Im DancePoint12 / c/o. GZ Hirzenbach

MO: 18.00–18.55 TANZ DICH FIT! (Erwachsene) Coach: DANI
MI: 18.10–19.00 D!s Kids Club (5–9 J.) Coach: ILENIA/DANI
MI: 18.20–19.15 D!s Dance Club (ab 11 J.)  Coach:  REBECCA/

MEDINA  TANZPROJEKT DANCESQUAD#12: 
Tanztraining (ab 9 J.) für Schüler*Innen aus den Schulen 
Ahorn & Saatlen. Wir proben jeden Freitag (16.30 Uhr) in der 
Turnhalle Ahorn für diverse Events, Wettbewerbe und Auftritte. 
 Coach: DANIINFOS UND ANMELDUNG: 
info@dancepoint12.ch, 079 744 94 59

2009 bis 2019 – 10 Jahre DancePoint12

Nach 30 Jahren intensiven Arbeiten
auf allen politischen Ebenen wird die
Einhausung der Nationalstrasse end-
lich Realität. Am 1. April war Baube-
ginn – ein schöner Augenblick! Und
die Kehrseite der Medaille: Seither
haben wir massiven Mehrverkehr
wegen neuen Verkehrsführungen in-
folge der Grossbaustelle. Morgens
und abends sind die Hauptverkehrs-
achsen verstopft.

Es geht langsam vorwärts und
braucht sehr viel Geduld. Die Ge-
werbler beklagen sich über längere

Anfahrtszeiten und -wege zu den
Kundinnen und Kunden. Die Website
einhausung.ch/verkehrsentwicklung/
spurverschwenkungen/ gibt Auskunft
über die Verkehrsführung in den ein-
zelnen Bauphasen. Studiert man die
Planung bis 2024, wird schnell klar:
Wir brauchten nicht nur Geduld bis
zum Baubeginn, sondern brauchen
nochmals Geduld während der Reali-
sierung der Einhausung.

Dorothea Frei, Präsidentin

Gewerbeverein Schwamendingen

Angespannte Verkehrssituation
in Schwamendingen

Als ISO-zertifizierter Betrieb erfüllt die
Hürstwald-Garage die hohen Anforde-
rungen, die VW an sie stellt. Doch es
stehen erneut grosse Änderungen an:
«Im Januar startet das VW-Werk in
eine neue Elektrogeneration», sagt
Reto Perotto, der seit vielen Jahren in
der Hürstwald-Garage arbeitet und
diese vor zehn Jahren übernommen
hat. «Geplant sind vorerst vier Model-
le von Elektroautos. Für uns bedeutet
dies, dass grössere Investitionen an-
stehen. Auch wird es ausgebildete
Spezialisten brauchen, denn nur sie
dürfen an Elektroautos Wartungsar-
beiten ausführen. Elektronik ist die
Herausforderung der Zukunft.»

Rasanter technischer Fortschritt
Die Arbeit geht Reto Perotto und
seinem neunköpfigen Team nie aus.
«Wir haben sehr viel zu tun. Man
spürt, dass viele kleine Allround-
garagen eingegangen sind. Die heuti-
gen hoch technisierten Autos können
nur noch beim Markenspezialisten
gewartet werden.» Entsprechend
schwierig sei es auch, auf VW aus-
gebildete Mitarbeiter zu finden. Denn

wer auf einer anderen Marke die Leh-
re gemacht habe, müsse praktisch
wieder von vorn beginnen. Auch be-
sucht das gesamte Team ständig Wei-
terbildungen. Das ist nötig, denn die
technische Entwicklung in der Auto-
industrie schreitet rasant voran.

Neben Service- und Reparatur-
arbeiten bietet die Hürstwald-Garage
viele Extras an wie zum Beispiel einen
Hol-und-Bring-Service. Und nicht zu-
letzt auch eine grosse Tankstelle, von
der viele Fahrerinnen und Fahrer an-
derer Marken oft und gerne profitie-
ren. «Auch hier wird ein Umbau nötig
sein», sagt Reto Oerotto. «Denn lang-

fristig braucht es auch eine Ladesta-
tion für Elektroautos.»

Umweltthemen sind Reto Perotto
wichtig. So hat er einen Tank für Ad-
blue angeschafft, eine Flüssigkeit zur
Abgasnachbehandlung bei Dieselmo-
toren. «Adblue wurde bisher in 10-Li-
ter-Kanistern geliefert. Das gab einen
riesigen Plastikabfallberg», sagt Reto
Perotto. Auch verzichte er neu auf
Wegwerfputzmaterial und verwende
nur noch waschbare Putzlappen. (kst.)

Mit dem VW in die Hürstwald-Garage
Bei der Hürstwald-Garage in
Affoltern ist der VW seit
vielen Jahren gut aufgeho-
ben. Reto Perotto und sein
Team sorgen dafür, dass
alle Arbeiten schnell und
zuverlässig erledigt werden.

Hürstwald-Garage, Fronwaldstrasse 15,
8046 Zürich. Telefon 044 371 55 44,
info@huerstwaldgarage.ch,
www.huerstwaldgarage.ch.

Publireportage

Reto Perotto (links), Inhaber der Hürstwald-Garage, und Michel Succetti
sind für die Kundenanliegen zuständig. Foto: kst.

«Wenn die Medien nicht angemessen
über unsere Themen berichten, dann
gehe ich zu den Leuten», so meinte
Roger Köppel. Diese Gelegenheit liess
sich in Zürich-Nord ein zahlrei-
ches Publikum nicht entgehen. Über
120  Personen wollten Köppel hören.
Von Nationalrat und Stadtparteipräsi-
dent Mauro Tuena wurde er mit den
Worten «der einzig wählbare bürger-
liche Ständeratskandidat» begrüsst.

Während rund einer Stunde refe-
rierte Roger Köppel, periodisch unter-
brochen von tosendem Applaus der
Anwesenden. Mit klaren Worten und
starken Argumenten führte er durch
seine Kernthemen. Einleitend warnte
der Ständeratskandidat vor der instru-
mentalisierten «Klimahysterie» und
sagte schmunzelnd und heimatver-
bunden «lieber Heidi als Greta». Als
«grösste Zeitbombe» benannte er die
masslose Zuwanderung, die der
Schweiz in lediglich 13  Jahren eine
Million Mehreinwohner und unzählige
soziale Probleme bescherte, so unter
anderem die «Ausmusterung» von äl-

teren Mitarbeitenden Ü50. «Die
Schweiz muss frei, souverän und er-
folgreich bleiben, dies kann sie nur
dann, wenn sie sich nicht an die EU
anketten lässt.»

Nach seinem packenden Referat
konnten Fragen aus dem Publikum
gestellt werden, die Roger Köppel
während rund einer Stunde ausführ-
lich beantwortete. Viele Besucherin-
nen und Besucher bedankten sich
anschliessend persönlich bei Roger
Köppel für seinen Besuch in Zürich
11 und für sein selbstloses Einstehen
für die Schweiz. Sie wünschten ihm
viel Kraft und Erfolg für seinen Stän-
deratswahlkampf. Auch für das heiss
begehrte Selfieshooting am Schluss
der Veranstaltung nahm er sich
selbstverständlich Zeit.

Stephan Iten, SVP Zürich 11

AUS DEN PARTEIEN

Roger Köppel in Zürich-Nord
Auf seiner Tour durch alle
162 Gemeinden des Kan-
tons Zürich besuchte Roger
Köppel (SVP) die Stadt
Zürich und machte Halt im
Seebacher «Landhus».

Roger Köppel referierte. Foto: zvg.

Gesundes aus dem Quartier
www.markt-schwamendingen.ch

S C H WA M E D I N G E R

jeden Donnersta
g

14–18.30 Uhr
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Etwa 60 Zuschauer hatten sich an

diesem schönen Frühlingsabend in

der Hotelfachschule Belvoirpark ein-

gefunden. Grund dafür war das Refe-

rat «Cybercrime». Hotelfachschule-

Direktor Paul Nussbaumer hatte dazu

eingeladen. Die Themenwahl fiel aus

mehreren Gründen auf die Internet-

kriminalität, wie er zu Beginn des

Anlasses erklärte: «Die Gefahren des

Internets sind auch bei uns an der

Hotelfachschule ein Thema, in der

Vergangenheit hatten wir bereits Pro-

bleme damit.» Zudem ist Referent

Daniel Nussbaumer, Chef Cybercrime

Kantonspolizei Zürich, ein Experte

auf diesem Gebiet – und der Sohn

von Paul Nussbaumer.

Daniel Nussbaumer startete seinen

Vortrag mit der Bemerkung, dass das

Internet für die Polizei Herausforde-

rungen und Chancen bereithalte:

«Straftaten im digitalen Raum sind

schwierig zu lösen, da sich Täter kom-

plett anonymisieren können. Cyberkri-

minelle agieren sehr professionell, es

hat sich faktisch eine Parallelwirt-

schaft entwickelt, die zahlreiche Men-

schen beschäftigt und weltweit jähr-

lich rund 600 Milliarden Dollar um-

setzt.» Auf der anderen Seite nutze die

Polizei zur Tätersuche viele digitale

Hilfsmittel. Die Digitalisierung mache

die polizeiliche Arbeit also schwieriger

und leichter zugleich. Heute sind ge-

wisse IT-Kenntnisse ein wichtiges Auf-

nahmekriterium für Polizeiaspiranten.

Nussbaumer wies zudem darauf

hin, dass nur ein kleiner Teil der

Straftaten, die mithilfe digitaler Hilfs-

mittel begangen werden, zu Cybercri-

me gehören: «Als Cybercrime werden

Angriffe auf das Internet und seine

Instrumente bezeichnet. Dabei han-

delt es sich in der Regel um grossan-

gelegte Hacker-Angriffe auf private

oder staatliche Institutionen.» Der

Sammelbegriff für den weitaus grös-

seren Teil der Delikte mit digitalem

Hintergrund ist «Digitale Kriminali-

tät». Das sind «klassische» Delikte,

welche mit digitalen Hilfsmitteln be-

gangen werden. Dazu gehören zum

Beispiel Drohungen oder Erpressun-

gen über das Internet. «Viele Delikte

geschehen in der realen Welt, haben

aber einen digitalen Hintergrund. Ein

Polizist muss sich also in beiden Be-

reichen auskennen», so Nussbaumer.

Viele unwissende Beteiligte
Gemäss Nussbaumer ist Cyberkrimi-

nalität «das Risiko für heutige Unter-

nehmen». Seiner Meinung nach müs-

sen Unternehmen sich nicht fragen,

ob, sondern wann sie von einem sol-

chen Angriff betroffen sind. Ein be-

liebtes Mittel von Internetbetrügern

ist dabei, mit einem Schadprogramm

wichtige Dateien eines Rechners zu

verschlüsseln und so das ganze Sys-

tem unbenutzbar zu machen. Damit

verbunden ist dann eine Lösegeldfor-

derung, nach deren Zahlung die Da-

teien wieder entschlüsselt werden.

«Unternehmen sind erstaunlich häu-

fig bereit, die Forderungen zu zahlen,

schliesslich geht es dabei um ihre

Existenz. Die Kantonspolizei rät ih-

nen aber natürlich davon ab», meinte

Nussbaumer. Er empfiehlt Unterneh-

men zudem, von ihren Dateien ein

Offline-Back-up zu erstellen, dann sei-

en diese trotz einer solchen Verschlüs-

selung noch immer zugänglich. Gene-

rell läuft bei der Bekämpfung von In-

ternetkriminalität viel über Präventi-

on, wie Nussbaumer betonte: «Im

Präventionsbereich betreibt die Kan-

tonspolizei einen grossen Aufwand.

Prävention heisst nicht mehr nur, mit

Plakaten und Flyern auf Gefahren auf-

merksam zu machen, sondern auch

auf die Sensibilisierung auf mögliche

Helfer der Verbrecher.»

Dazu gehören auch die sogenann-

ten «Money Mules», deutsch Geldesel,

welche von Kriminellen als Mittels-

männer für E-Banking-Betrug ver-

wendet werden. Dabei überweisen die

Täter grosse Geldbeträge von durch

E-Banking-Trojanern gehackten Kon-

ten auf Konten dieser «Money Mules».

Diese schicken das Geld dann weiter

an die eigentlichen Kriminellen und

betreiben damit Geldwäscherei. Da

diese «Jobs» in der Regel als normale

Stellenangebote ausgeschrieben sind,

wissen die «Money Mules» häufig gar

nicht, dass sie sich an kriminellen Ma-

chenschaften beteiligen. Es sind sol-

che unwissende Helfer, bei denen die

Kantonspolizei mit ihrer Prävention

ansetzt und ihnen ein gewisses Miss-

trauen an «zu guten» Stellenangebo-

ten zu vermitteln versucht.

Grösstes Cyber-Korps der Schweiz
Nussbaumer sagte aber auch, dass

die polizeiliche Prävention Grenzen

habe: «Wir haben keine IT-Experten

bei der Kantonspolizei, die sich um

die digitalen Infrastrukturen der Un-

ternehmen kümmern, denn deren

Schutz obliegt den Eigentümern, also

den Unternehmen selbst.» Jedes Un-

ternehmen müsse selbst wissen, wel-

chen Aufwand es betreiben will, um

sich vor Internetkriminellen zu schüt-

zen. «Viele Massnahmen zur Sicher-

heit sind für kleinere Unternehmen

eben auch unverhältnismässig auf-

wendig», so Nussbaumer.

Ist ein Delikt begangen, kann die

Kantonspolizei Zürich auf das

schweizweit grösste Korps im Be-

reich Cybercrime zählen: 15 Kan-

tonspolizisten arbeiten in diesem Be-

reich, dazu kommen noch etwa 30

IT-Experten von ausserhalb, welche

die Kapo unterstützen. «Die Auflö-

sungsrate von Cyber-Verbrechen ist

dann relativ gross, wenn die Angriffe

gezielt auf eine Person oder ein Un-

ternehmen gerichtet sind. Hier gibt

es Verbindungen und Motive, die uns

die Arbeit erleichtern», erklärte

Nussbaumer. Schwieriger sei es bei

zufällig ausgewählten Opfern oder

bei Angriffen aus dem Ausland. Dort

spiele dann der Faktor Zeit eine gros-

se Rolle, weshalb man als Betroffener

immer schnell reagieren und sich bei

der Polizei melden soll.

Da auch eine sehr professionelle

und vorsichtige agierende Täter-

schaft im Internet ihre Spuren hinter-

lässt, können Fälle trotz weniger Hin-

weise aufgelöst werden, womit man

wieder bei der Chance der Digitalisie-

rung für die Polizei wäre. «Der ganze

Bereich der Internetkriminalität ist

extrem komplex und eine grosse Her-

ausforderung, aber auch sehr span-

nend und lehrreich», meinte Nuss-

baumer abschliessend.

Internetkriminalität fordert Polizei heraus
Es ist die hässliche Seite
des Internets: Kriminelle
missbrauchen es für
ihre Machenschaften.
Der Cybercrime-Chef der
Kantonspolizei zeigte auf,
was man dagegen tun kann.

Gian-Andri Baumgartner

Es ist eine weitverbreitete Masche

von Internetbetrügern, die viele

Privatpersonen betrifft: Die Betrü-

ger versenden E-Mails, in denen

sie den Opfern mitteilen, dass

ihre Benutzerkonten gehackt

worden sind. Um Schlimmeres zu

verhindern, muss die angehängte

Lösegeldforderung beglichen wer-

den. Häufig handelt sich dabei

aber um einen Bluff, der Account

wurde gar nicht gehackt.

Um zu überprüfen, ob der

eigene Account tatsächlich ge-

hackt worden ist, empfiehlt Nuss-

baumer das folgende Internetpor-

tal: www.haveibeenpwned.com

(deutsch: Wurde ich erwischt?).

Dort können Opfer ihre E-Mail-

Adresse eingeben und diese

auf Hackerangriffe untersuchen

lassen. (gab.)

Kontrollieren, ob

man gehackt wurde

Wie schützt man sich vor Datenklau und anderen kriminellen Machenschaften? Foto: ajm.

bucheggstrasse 64, 8057 zür ich 
te lefon 044 368 80 80, te lefax 044 368 80 88
www.scherzinger -ag.ch, info@scherzinger -ag.ch

s e r v i c e  •  i n s t a l l a t i o n 

t e l e k o m m u n i k a t i o n  •  e d v - n e t z w e r k
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Heute geht kaum mehr jemand aus

dem Haus ohne eine Flasche Wasser

in der Tasche. Allerorts wird getrun-

ken: im Konzert, in der Kirche, in der

Schule, im Büro. Kein Wunder, selbst

die einstige Präsidentengattin Miche-

le Obama lobt in der US-Kampagne

«Drink up» die Vorzüge ständigen

Trinkens. Allerdings: Gesponsert

wird die Kampagne von Pepsi und

Danone, zwei grossen Wasserherstel-

lern. Auch Nestlé steht hier nicht hin-

ten an und rät auf seiner Homepage:

«Trinken Sie, bevor der Durst

kommt, immer wieder zwischen-

durch kleine Mengen.» Ja, man solle

sich als Gedankenstütze im Büro so-

gar einen Post-it-Zettel mit dem Wort

«trinken» an den PC heften. Das ge-

schickte Marketing der Grosskonzer-

te zeigt Wirkung: Seit 1990 hat sich

der Jahres-Pro-Kopf-Verbrauch von

Mineralwasser in der Schweiz von 69

auf 115 Liter beinahe verdoppelt.

Stellt sich die Frage, was nun gilt: die

von den Mineralwasser-Herstellern

propagierte 2-Liter-Regel oder das ei-

gene Empfinden, nämlich dann zu

trinken, wenn man Durst hat? Der

Nierenfacharzt Jan Galle Direktor der

Klinik für Nephrologie am Klinikum

Lüdenscheid sagt es in der Konsu-

mentensendung «Markt» der ARD

deutlich: «Die 2-Liter-Regel ist Un-

sinn.» Es gebe von ärztlicher Seite

überhaupt keine Empfehlung, so viel

am Tag zu trinken. Galle: «Wenn

man ein normal gesunder Erwachse-

ner ist, kann man sich komplett auf

sein Durstgefühl verlassen.»

«Hahnenburger» ist ebenso gut
Allerdings: Es gibt Ausnahmen. Sie

betreffen Kleinkinder und ältere

Menschen. Sie hätten tatsächlich

Probleme mit dem Durstgefühl, wes-

halb regelmässiges Trinken ange-

zeigt sei.

Stellt sich noch die Frage: Teures

Mineralwasser oder günstiges Hah-

nenburger? Das Konsumentenmaga-

zin «Saldo» hat diesen Sommer 20

stille Mineralwasser im Labor unter-

suchen lassen und sie mit 678 Was-

serproben aus der ganzen Schweiz

verglichen. Ergebnis: In der Regel

lohnt es sich nicht, stille Mineral-

wasser zu kaufen. Grund: Die meis-

ten Leitungswasserproben schnitten

gut ab.

Wie viel Wasser soll man täglich trinken?
Die Mineralwasser-Industrie
will uns glauben machen,
wir müssten ständig Wasser
trinken. Alles Humbug.

Daniel Jaggi

Trinken ja, doch es muss kein Mineralwasser sein. Foto: Lisa Maire
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Pro Auris liegt im Herzen von Oerli-
kon im Ärztehaus an der Welchogas-
se 5 im 1. Stock. Das Fachgeschäft
für Hörgeräteakustik wurde bereits
1995 gegründet und war damals das
einzige dieser Art im Quartier. «Vor
20 Jahren habe ich es übernom-
men», erzählt Peter Schmid, Hörge-
räte-Akustiker mit eidgenössischem
Fachausweis, der gemeinsam mit
den beiden Fachfrauen Manuela
Schmid und Brigitte Luginbühl das
familiäre Unternehmen führt. «Wir
sind im Quartier gut vernetzt und die
Kundschaft schätzt es, immer die
gleichen Ansprechpersonen zu ha-

ben», sagt er. Bei Pro Auris sind Hör-
geräte sämtlicher Hersteller erhält-
lich. «Wir nehmen uns Zeit für jeden
einzelnen Kunden, diskutieren mit
ihm über seine Wünsche und Bedürf-
nisse und probieren so lange, bis ein
passendes Gerät gefunden ist.» Et-
was Geduld braucht es auch für die
Anpassung, denn «ein Hörgerät wird
erst dann zu einem Hörgerät, wenn
es professionell angepasst ist».

Moderne Hörgeräte sind nicht nur
kleiner und unauffälliger geworden
– sie sind auch immer einfacher zu
handhaben. Dank aufladbaren Ak-
kus entfällt zum Beispiel bei vielen
neuen Geräten das Ersetzen der Bat-
terien. Das Team von Pro Auris be-
rät gerne. (kst.)

Pro Auris: Ein offenes Ohr für Hörprobleme
Pro Auris ist das älteste
Fachgeschäft für Hörgeräte-
akustik in Oerlikon. Die
treue Stammkundschaft
schätzt an dem sympathi-
schen Familienunterneh-
men, dass sie immer die
gleichen Ansprechpartner
hat, die sich viel Zeit für
ihre Anliegen nehmen.

Pro Auris, Welchogasse 5, 8050 Zürich.
Telefon 044 313 06 02, Fax 044 313 06 64,
info@pro-auris.ch, www.pro-auris.ch.

Publireportage

Mit Hörproblemen ist man beim Pro-Auris-Team mit Manuela und Peter
Schmid und Brigitte Luginbühl (von links) gut aufgehoben. Foto: kst.

Individuell auf die vorwiegend älte-
ren Menschen einzugehen, steht bei
Eduard Lehmann an oberster Stelle.
«Ich nehme mir für jeden Patienten
Zeit, habe Geduld und möchte unter-
schiedlichen Bedürfnissen gerecht
werden», so Lehmann. «Die dritten
Zähne sind eine Vertrauensangele-
genheit.»

Im ersten Gespräch wird einer-
seits dieses Vertrauen aufgebaut, zu-
gleich kann sich Eduard Lehmann
schon mal ein erstes Bild von der je-
weiligen Physiognomie machen. Das
Gesicht und die Kiefersituation sind
Faktoren für einen Zahnersatz, der
ästhetisch und funktional vom na-
türlichen Vorbild nicht zu unter-
scheiden ist. Die Praxis Lehmann

zeichnet sich unter anderem dadurch
aus, dass keine Arbeiten auswärts
verrichtet werden. «Alle verwendeten
zahnprothetischen Produkte werden
von mir persönlich in meiner Praxis
hergestellt. Nur so kann ich Qualität
und ein optimales Resultat gewähr-
leisten», erklärt der diplomierte Zahn-
prothetiker.

Lehmanns Kompetenzen umfas-
sen neben unverbindlichen Informa-
tionen die Beratung rund um den be-
stehenden Zahnersatz, die Neuanfer-
tigung von Teil- und Totalprothesen,
die Unterfütterung bestehender Pro-
thesen sowie Reparaturleistungen.
Die Kosten werden nach den gültigen
AHV-/SUVA-Tarifen berechnet. Durch
die Zusammenarbeit mit einem eid-
genössisch diplomierten Zahnarzt
und Implantologen und einer Dental-
hygienikerin werden finanziell at-
traktive Lösungen eruiert. (pr.)

«Die dritten Zähne sind Vertrauenssache»
Der diplomierte Zahnprothe-
tiker Eduard Lehmann legt
Wert darauf, dass es in sei-
ner Praxis professionell und
zugleich kompetent zugeht.

Praxis für Zahnprothetik, Eduard Leh-
mann, Franklinstrasse 35, 8050 Zürich-
Oerlikon, Tel. 044 312 51 48.

Publireportage

Eduard Lehmann in seiner Praxis,
wo Tierbilder des Hobbyfotografen
für ein entspannt-freundliches Am-
biente sorgen. Foto: lm.

Im Juni: 

20% Aktion auf Bepanthen  

plus Creme 30 g, 100 g  

und Wundspray 

Sternen-Apotheke z’Örlike 
Schaffhauserstr. 350, 8050 Zürich, Telefon 044 311 53 33

Sternen-Apotheke z’Örlike 
Herr Michael Spycher

www.sternenapo.ch

Bon
gültig 1.– 30. 6. 19 

z.  B. Bepanthen  
plus 30 g  

NUR Fr. 7.90  statt  Fr. 9.90

20% Rabatt

Ihre Lösung für alle kleinen Wunden!TCM SYS Sui Praxis in Zürich

Akupunktur • Schröpfen • Moxa • Tuina
Kräutertherapie

 TCM-Spezialistin Yishen Sui

➤   36 Jahre Erfahrung als 

Chefärztin eines Spitals 

in China

➤   Seit 2012 in der Schweiz 

praktizierend

➤   Krankenkassen-anerkannt

Quellenstrasse 42, 8005 Zürich 

Telefon 044 400 44 33, www.tcm-sui.com 

yishen.sui@protonmail.com
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«The Dolder Grand» von Urs. E.

Schwarzenbach schaffte es im re-

nommierten Hotelrating «Die 100

besten Hotels der Schweiz» von Karl

Wild auf den ersten Platz der Stadt-

hotels. Generalmanager Mark Jacob

strahlte entsprechend an der Feier,

an der Andreas Züllig, Präsident Ho-

tellerie Suisse und «Schweizerhof»

Lenzerheide, und Martin Nydegger,

Direktor Schweiz Tourismus, höchs-

tes Lob aussprachen. Anwesend wa-

ren die versammelte Hotelprominenz

und Buchverlegerin Annette Weber,

Cou-Cousine des ebenfalls geehrten

Andrea Scherz («Gstaad Palace»).

Die Zürcher sind heuer grosse

Klasse. So wurde Riccardo Giaco-

metti vom «Atlantis by Giardino»

als Newcomer gefeiert und das

«Widder» unter Jan E. und Regula

Brucker wurde «Hotel des Jahres».

Der «Widder» gehört, wie auch der

«Storchen», zum Living Circle der

besten Häuser von Gratian Anda. Un-

ter den ausgezeichneten Stadthotels

rangieren auch «Baur au Lac», «Park

Haytt» oder «Savoy Baur en Ville».

Unternehmer Beat Curti landete mit

seinem Hotel «Gasthaus Krone» in La

Punt unter den besten Nice-Price-

Ferienhotels.

Moderiert wurde der Anlass von

Nina Burri, die als Schlangenfrau

auch artistisch glänzte. Hotellegende

Emanuel Berger wurde für sein Le-

benswerk ausgezeichnet. Tochter

Christine Perper-Berger reiste extra

aus Paris an. Ihr Mann Alexander

Perper managt die CitizenM-Hotels,

von denen demnächst eines am Para-

deplatz eröffnet wird.

VIPs im Zürcher Hotel-Olymp

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

«Dolder»-Besitzer Urs E. Schwarzenbach (r.) im Gespräch mit Hotelbesit-
zer Beat Curti, Hotel Gasthaus Krone in la Punt.

Moderatorin Nina Burri mit dem geehrten Riccardo Giacco-
metti, GM Atlantis by Giardino, und Buchautor und Laudator
Karl Wild.

V. l.: Ivonne Glasenapp und Andrea Scherz,
GM Palace Gstaad, Annette Weber.

Ehepaar Regula und Jan E. Brucker,
GM Hotel Widder, das «Hotel des
Jahres» ist.

V. l.: Richard Leuenberger, GM Palace St. Mo-
ritz, Barbara und Helmi Sigg, Hotelbücher.

Ausgezeichnet fürs Lebenswerk:
Emanuel Berger und Gattin Ros-
marie Berger-Borer.

V. l.: «Storchen»-GM Jörg Arnold,
Roman Migliorato, Marketingdirek-
tor The Living Circle.

V. l.: «Baur au Lac»-GM Wilhelm Luxem,
Andreas Züllig, Präsident Hotellerie Suisse,
Daniel Koester, Le Grand Bellevue, Gstaad.

Tanja Wegmann, GM les Trois Rois,
Basel, Guglielmo L. Brentel, Zürich
Tourismus.

V. l.: Jürg Schmid, VR The Living
Circle, Marco Zanolari, GM Grand
Resort Bad Ragaz.

Christine Perper-Berger und Gene-
ralmanager Mark Jacob, The Dolder
Grand.

Werner Knechtli, GM
Savoy Baur en Ville.

ANZEIGEN

HU – den Ton der Seele 

kennenlernen

Anschliessend spirituelle Diskussion

Mittwoch, 12. Juni 2019 

Mittwoch, 10. Juli 2019 

Mittwoch, 14. August 2019 

jeweils 19.15 – 20.00

Eckankar Gesellschaft Schweiz 

Kurvenstrasse 17, 8006 Zürich

Eintritt frei

www.eckankar.ch

www.lokalinfo.ch
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In Ravensborough versteckt sich ein
Werwolf unter den Dorfbewohnern.
Der Bürgermeister hat nun ein gehei-
mes Zauberwort gefunden, mit dem
sich der Übeltäter vertreiben lässt.
Dumm nur, dass er nicht mehr spre-
chen kann. Schaffen es die braven
Bürger trotzdem, das gesuchte Wort
zu finden?

So die thematische Ausgangslage
des Ratespiels «Werwörter». Jeder
erhält eine geheime Rolle. Die meis-
ten sind normale Dorfbewohner. Wei-
ter gibts mindestens einen Werwolf
und eine Seherin. Einer ist zusätzlich
Bürgermeister.

Gespielt wird mithilfe einer Gra-
tis-App auf dem Handy. Diese über-
nimmt die Moderation. Gestartet
wird mit der Nachtphase: Alle Spieler
schliessen die Augen. Der Bürger-
meister darf nun «aufwachen», ein
Zauberwort wählen und geht wieder
schlafen. Dann erfährt der Werwolf
das Wort. Schliesslich darf sich auch
die Seherin das Wort anschauen.
Dann öffnen wieder alle die Augen.

Alle Spieler dürfen den Bürger-
meister nun mit Fragen löchern. Die-
ser darf nur mit seinen begrenzten
Ja/Nein/Vielleicht-Chips antworten.
Die «normalen» Dorfbewohner ver-
suchen das Wort innert des Zeitlimits
herauszufinden. Die Seherin will mit
Fragen ihre Mitspieler auf die richti-
ge Fährte locken.

Der Werwolf wiederum probiert
die Runde geschickt in die Irre zu
führen. Errät die Gruppe das Wort,
haben die braven Bürger aber noch
nicht gewonnen. Kann der Werwolf
(der sich nun zu erkennen gibt) die
Seherin entlarven, hat er gewonnen.
Umgekehrt gewinnen die braven
Bürger, wenn sie das Wort zwar nicht
erraten haben, aber in einer gemein-
samen Abstimmung den Werwolf be-
stimmen können.

Dr. Gamble meint: Ein faszinie-
rend witziges Ratespiel, bei dem alle
sich gegenseitig dauernd genau beob-
achten: Spielen sie vielleicht ein fal-
sches Spiel? Oder ist am Ende der
Bürgermeister der Werwolf, der sehr
unklare Antworten gibt? Dass die
Spielleitung die App übernimmt,
macht «Werwörter» unkompliziert.
Für grössere Gruppen gibts zudem
noch weitere Rollen, die dem Spiel
noch mehr Spannung verleihen.
Freunde von verwandten Spielen wie
«Werwölfe Vollmondnacht» fühlen
sich sowieso daheim.

Bei Spielrunden im einstelligen
Minutenbereich bleibt es selten bei
nur einem Spiel.

DR. GAMBLE

Gefährliches
Wörterwissen

Dr. Gambles Urteil:

«Werwörter» von Ted Allspach, Ravens-
burger, 3 – 10 Spieler, ab 10 Jahren.

Thomas W. Enderle

AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Wenn Sie jetzt einen geheimen Coup 
landen wollen, sollten Sie sich nicht so 

auffällig verhalten. In Ihrer näheren Umgebung 
wird man schon langsam misstrauisch.

Stier 21.04.–20.05.

Wenn möglich, sollten Sie wichtige Ter-
mine und Behördengänge, die in der 

nächsten Zeit anstehen, verschieben. Es ist mo-
mentan absolut kein günstiger Zeitpunkt dafür.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Der frühe Vogel fängt den Wurm. Dar-
an sollten Sie in der nächsten Zeit den-

ken. Sie lassen sich zu viele Möglichkeiten ent-
gehen und schludern mit Ihren Aufgaben.

Krebs 22.06.–22.07.
Stecken Sie Ihre Nase jetzt nicht in 
Angelegenheiten, die Sie nichts ange-

hen. Sie sind ein neugieriger Mensch und immer 
an Klatsch und Tratsch interessiert.

Löwe 23.07.–23.08.
Überlegen Sie gründlich, bevor Sie 
eine wichtige Entscheidung treffen. 

Sie sollten jetzt nichts überstürzen. Möglicher-
weise würden Sie es später nur bereuen.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
In der Liebe begeben Sie sich derzeit 
auf sehr dünnes Eis. Sie haben Ihrem 

Partner in letzter Zeit einiges zugemutet und soll-
ten sich jetzt besser zurückhalten.

Waage 24.09.–23.10.
Im Zweifelsfall sollten Sie jetzt einfach 
die Füsse stillhalten. Es könnte leicht 

passieren, dass Sie sich in etwas verrennen, 
wenn Sie jetzt kopflos agieren.

Skorpion 24.10.–22.11.
Ein Streitpunkt in Ihrer Beziehung soll-
te endlich geklärt werden. Suchen Sie 

ein offenes Gespräch und finden Sie einen Kom-
promiss, mit dem Sie beide leben können.

Schütze 23.11.–21.12.
Machen Sie sich jetzt keine Sorgen um 
ein Familienmitglied. Sie sollten immer 

ein offenes Ohr für die Person haben. Seinen 
Weg muss es allerdings allein gehen.

Steinbock 22.12.–20.01.
Man lässt Sie jetzt zappeln. Und das 
wird auch noch eine ganze Weile so 

bleiben. In der nächsten Zeit wird man noch kei-
ne Entscheidung treffen. Seien Sie geduldig.

Wassermann 21.01.–19.02.
Mehr Elan würde Ihnen dieser Tage 
gut zu Gesicht stehen. So transusig 

kennt man Sie gar nicht. Suchen Sie notfalls 
einen Arzt auf, wenn die Trägheit anhält.

  

Fische 20.02.–20.03.
Auch wenn Sie Ihr eigentliches Ziel 
verfehlt haben, so konnten Sie doch 

einen Sieg einfahren. Bleiben Sie weiterhin so 
flexibel, dann ist Ihnen der Erfolg sicher.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt den aus Holland stammenden Begründer der Rhätischen Bahn.

In dem Rätsel sind 14 Küchengeräte ver-

steckt. Sie finden diese, indem Sie die

Buchstaben von links oder von rechts, von

oben, von unten oder auch diagonal

durchsuchen. Die Wörter können sich

überschneiden. Nicht alle Buchstaben der

Figur werden verwendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «Küchenge-

räte»: EIERUHR, EISCRUSHER, ENTSAFTER,

GASHERD, GEFRIERTRUHE, HACKBEIL,

KAESEHOBEL, KASSEROLLE, PFANNE,

QUIRL, ROEMERTOPF, TOASTER, TRICHTER,

WOK

Buchstabensalat:
Küchengeräte

«Ich bin 71 und seit 5 Jahren verwit-

wet. Mein Mann und ich waren 39

Jahre verheiratet gewesen und sein

Verlust traf mich schwer. Ich konnte

mir damals nicht vorstellen, dass ich

mich irgendeinmal wieder nach ei-

ner Beziehung sehne. Ich bin fit, un-

ternehmungslustig und treffe mich

regelmässig in unserem «Frauen-

clübli». Trotzdem fühle ich mich im-

mer wieder mal alleine und ich wür-

de gerne erneut in einer Partner-

schaft sein. Ich kenne mich nicht

sehr gut mit Computern aus, denke

aber manchmal darüber nach, mich

im Internet anzumelden, um dort je-

manden kennenzulernen. Dann kom-

men Zweifel, ob dies eine gute Idee

ist. Macht es überhaupt noch Sinn,

in meinem Alter einen neuen Partner

zu suchen?»

35 Jahre zu zweit durchs Leben
gehen ist eine lange Zeit und dann ist
man plötzlich alleine. Das war sicher
nicht einfach für Sie, sich im unge-
wollten Singleleben zurechtzufinden.
Es scheint Ihnen aber gelungen zu
sein, sich von Ihrem Mann zu verab-
schieden, und Sie haben sich nicht zu
Hause verkrochen. So tauchen neue
Wünsche und Bedürfnisse auf. Ge-
meinsam die Welt entdecken und

sich über Erlebtes und Alltägliches
auszutauschen ist ein menschliches
Grundbedürfnis. Auch ist es schön,
wieder mal gehalten zu werden, inni-
ge Umarmungen und Zärtlichkeiten
zu erfahren; körperlicher Kontakt ist
nährend und sollte uns ein Leben
lang begleiten.

Natürlich ist man im Alter nicht
mehr so flexibel, man hat seine eige-
nen «heiligen» Rituale und Gewohn-

heiten. Aber mit ein bisschen Tole-
ranz und Grosszügigkeit gelingt es
auch in fortgeschrittenem Alter, sich
an die «Macken» eines anderen zu
gewöhnen.

Vielleicht haben Sie Kinder oder
Enkelkinder, die Ihnen das Internet
einrichten und Ihnen die paar nöti-
gen Handgriffe zeigen. Oder gibt es in
Ihrem Bekanntenkreis eine Person,
die sich gut mit dem Computer aus-
kennt? Auch bietet pro Senectute
Kurse an, um die Anwendung des
Computers zu lernen. Vielleicht ist
das die erste Gelegenheit, einen net-
ten Herrn kennen zu lernen …

Liebe kennt kein Alter! In diesem
Sinne ermutige ich Sie, aktiv auf
Männersuche zu gehen. Ich wünsche
Ihnen viel Erfolg!

. Daniela Wurz, Paarberatung

und Mediation im Kanton Zürich,

Beratungsstelle Bülach

DER GUTE RAT

«Zu alt für eine neue Partnerschaft?»

«Sich auszutauschen,
ist ein Grundbedürfnis.
Liebe kennt kein Alter.»

Die Beratungsstelle beantwortet
auch Ihre Fragen. Stellen Sie sie
an redaktion@stadt-anzeiger.ch
oder Stadt-Anzeiger, Schaffhau-
serstrasse 76, 8152 Glattbrugg.

Haben Sie Fragen?
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Donnerstag, 6. Juni

Internet-Corner: Kostenlos, keine Anmel-
dung nötig. 13.30–15.30 Uhr, Alterszen-
trum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr, Schwa-
mendingerplatz.

Musikalische Unterhaltung: Mit dem Trio
Oergelispatzen. 14.30 Uhr, Pflegezentrum
Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.

Theater «Die Schwindler»: Eine Eigenpro-
duktion vom machTheater für alle ab 10
Jahren. 19 Uhr, MachTheater, Langwiess-
trasse 30.

Freitag, 7. Juni

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Theater «Die Schwindler»: 19 Uhr,
MachTheater, Langwiesstrasse 30.

Samstag, 8. Juni

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Montag, 10. Juni

Benefizkonzert: Werke von J.S. Bach, G.F.
Händel, G.P. Telemann, Louis Vierne und
Claude-Marie Widor. Franziska Krähenmann,
Sopran, Violine, Andrea Scarpa, Orgel, Ve-
rena Lutz, Orgel. Eintritt frei, Kollekte zu-
gunsten «Sonidos de Paraquaria».

Dienstag, 11. Juni

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, Ref. Kirch-
gemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.

«Orientalische Woche»: Unter dem Motto
«1001-Nacht» gibt es vom 11.–14.6.2019
hausgemachte Spezialitäten, orientalischen
Tee und Shishalounge. Am Freitag begeis-
tert eine Bauchtänzerin beim Mittagessen.
11.30–13 Uhr, Alterszentrum Dorflinde,
Dorflindenstrasse 4.

Konzert: The Romantic Flutes mit Beato-
José Neurohr an der Querflöte. 14.30 Uhr,
Pflegezentrum Bombach (Saal), Limmat-
talstrasse 371.

Campus-Führung: Masterplan Hönggerberg
2040. Die langfristige Entwicklung des
Campus Hönggerberg. Die Vision: ein at-
traktiver Campus mit dem Charakter eines
Stadtquartiers. Rundgang mit Katja Kalk-
stein, Projektleiterin Masterplan, ETH Zü-
rich. Im Anschluss an die Führung: Fragen
und Austausch mit Apéro. Anmeldung
erforderlich unter www.ethzurich.event-
sair.com/fuehrungen2019/reg/Site/Regis-
ter. 18.15–19.15 Uhr, ETH Zürich Campus
Hönggerberg (Vor der Campus Info).

Mittwoch, 12. Juni

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Singnachmittag: Für alle, die Freude an
Musik und am Singen haben. 14.30 Uhr,
Pflegezentrum Mattenhof (Saal), Helen-
Keller-Strasse 12.

Lesung mit Burkhard Heiland: Nero Cor-
leone, das ist die Geschichte eines italieni-
schen Machos, wie er im Buche steht –
auch wenn er «nur» ein schwarzer Kater
ist. 14.30 Uhr, Alterszentrum Sydefädeli,
Hönggerstrasse 119.

Donnerstag, 13. Juni

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr, Schwa-
mendingerplatz.

Tanznachmittag: Mit dem Duo Hall. 14.30
Uhr, Pflegezentrum Käferberg (Bistretto
Allegria), Emil Klöti-Strasse 25.

Kindertreff PBZ: Lesekoffer. «Der Zauber-
lehrling». Für Kinder ab 7 Jahren. 15 Uhr,
PBZ Bibliothek Schwamendingen, Winter-
thurerstrasse 531.

Die Artillerie Musik kommt!: Die «alte
Garde Zürich» und die Blaskapelle Leuebue-
be Züri spielen beim traditionellen Garten-
konzert. 19–20 Uhr, Alterszentrum Stamp-
fenbach, Lindenbachstrasse 1.

Lesung: René Gisler stellt sein Sprach-
kunstwerk «Thesraurus rex» vor. 19.30 Uhr,
Buchhandlung Nievergelt, Franklinstr. 23.

Konzert: Jazzeria and the funky fingers.
Eintritt frei, Kollekte. Röslischüür, Rösli-
strasse 9.

Freitag, 14. Juni

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Hereinspaziert: Ein Tag mit vielen Attrak-
tionen, Grillplausch, Musik und Begeg-
nungsmöglichkeiten. Der Age Explorer
steht für ein eindrückliches Erlebnis bereit.
Zwei Hausführungen und ein Vortrag mit
anschliessender Diskussion runden den Tag
ab. 10.30–16 Uhr, Alterszentrum Herzogen-
mühle, Glattstegweg 7.

Reformierte Kirche Kreis elf

Kirche Affoltern
www.glaubten.ch

Donnerstag, 6. Juni
9.00 Uhr, Zentrum Glaubten
Frauezmorge

Sonntag, 9. Juni
10.00 Uhr, Kirche Glaubten
Gottesdienst, Pfr. Christoph Baltensweiler

Dienstag, 11. Juni
12.00 Uhr, Zentrum Glaubten
Glaubte-Zmittag
18.30 Uhr, Zentrum Glaubten
Chorprobe ClassiCanto

Kirche Seebach
www.ref-seebach.ch

Freitag, 7. Juni
9.00 Uhr, Unterrichtszimmer
Bibelgesprächskreis
19.00 Uhr, Jugendstube
Jugendtreff

Sonntag, 9. Juni
10.00 Uhr, Markuskirche
Gottesdienst mit Abendmahl
Pfr. Markus Dietz
Spiel- und Singleute Tambourin

Mittwoch, 12. Juni
8.30 Uhr, Spielgruppen-Zimmer
Spielgruppe
9.30 Uhr, Jugendstube: Eltern-Kind-Singen
19.30 Uhr, Kirchgemeindehaus: Sing-Oase

Reformierte Kirche Kreis sechs

www.reformiert-zuerich.ch

Kirche Letten
Imfeldstrasse 51

Sonntag, 9. Juni
ab 10.00 Uhr, Pauluskirche
Milchbuckstrasse 57
Willkommensfest für den Kirchenkreis sechs
Festgottesdienst mit Abendmahl
Anschliessend Festprogramm
Flyer liegen an den einzelnen Standorten
auf. Alle sind herzlich willkommen!

Samstag, 15. Juni
10.00 Uhr, Bahnhof Wipkingen
Familientag – Nahrung fürs Leben
Ausflug ins Wehrenbachtobel
Pfr. Samuel Zahn

Sonntag, 16. Juni
10.00 Uhr, Kirche Letten
Gottesdienst mit Abendmahl
Pfr. Samuel Zahn

Kirche Unterstrass
Turnerstrasse 45/47

Montag, 10. Juni
15.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 2
Kirchgemeindehaus Unterstrass
Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin
Tel. 043 536 69 76

Dienstag, 11. Juni
 9.30 Uhr, Chrabbeltreff
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus Unterstrass
Patricia Luder, Kind+Familie

Dienstag, 11. Juni
9.00 Uhr, Ökumenische Zmorge für alle
Kirchensaal Unterstrass
Sarita Ranjitkar, Sozialdiakonin

KIRCHEN

Reformierte Kirche Zürich Kreis zehn

www.kirchenkreis10.ch
www.reformiert-zuerich.ch

Donnerstag, 6. Juni
11.30 Uhr, Spaghettiplausch
Kirchgemeindehaus Oberengstringen
P. Lissa, SD

Freitag, 7. Juni
19.00 Uhr, Spiele-Abend für Erwachsene
Sonnegg, Höngg
Gastgeberin: Regula Christoffel

Dienstag, 11. Juni
Männer lesen die Bibel
KGH Höngg, Hans Müri

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich
Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Veranstaltung: GZ geschlossen am: Do,
6. Juni, ab 12 Uhr, wegen eines Personal-
anlasses der Zürcher Gemeinschaftszentren

Spielfest: Mi, 12. Juni, 14.30 bis 20 Uhr,
Ponyreiten, Blasiohüpfen, Schminken,
Spiele und Kulinarisches

CULTURAL LAB: Do, 20. Juni, 19 Uhr, im
Quartiertreff-Zehntenhaus, Zehntenhaus-
strasse 8, gelebte Willkommenskultur,
inter-kulturelle Dialoge und Begegnungen

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich
Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Musik-Grillabend im Schigu-Park:
Mi, 12. Juni, 18 bis 21 Uhr, mit der Gruppe
«The Roustabouts». Wetterbedingte Absage
unter https://gz-zh.ch/gz-schindlergut

Groove Session: Mi, 12. Juni, 20 bis 21.15
Uhr. Es werden Grundtechniken von urba-
nen Tänzen gelernt. Info bei Flavia Schwei-
zer, 076 473 05 48

Spanischkurs: Mi, 12. Juni, 18.30 bis 20
Uhr. Spanisch lernen oder die Sprachkennt-
nisse auffrischen in Verbindung mit Kultur
und Aktualität. Infos bei Adriana Pereira,
078 817 56 48., Eintritt jederzeit möglich

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch
www.gz-zh.ch/buchegg

Pfingsten: Das GZ bleibt am Mo, 10. Juni
geschlossen

Werkatelier ab 6 Jahren: Mi, 12. Juni,
14 bis 17 Uhr

Keramikatelier ab 4 Jahren: Do, 6. und
13. Juni, 15 bis 17 Uhr

Ponyreiten: Mi, 12. Juni, 14.30 bis 15.30
Uhr

Holzwerkstatt, Kinderwerken mit Dani-
ela: Mi, 12. Juni, 14 bis 17 Uhr, ab 7

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

Sprach-Cafe: kostenlos. Ausser Feiertagen
und Schulferien. Deutsch: Di und Sa, 10 bis
11 Uhr; Spanisch: Di, 16 bis 17 Uhr; Italie-
nisch: Fr, 10 bis 11 Uhr; Englisch: Fr, 13
bis 14 Uhr

Learning drums for free: kostenloser
Schlagzeugunterricht für Jugendliche
ab 12 bis 18 Jahren mit Kulturlegi

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Entdecken und gestalten: Do, 6. + 13. Ju-
ni, 10 bis 11.30 Uhr, Atelier für Kinder und
ihre Erwachsenen

Offener Stall: Fr, 7. Juni, 14 bis 15.30
Uhr, Mi, 12. Juni, 15.30 bis 17 Uhr, Kin-
derbauernhof

Atelier Farbe und Form: Di, 11. Juni, 19
bis 21.30 Uhr, für Anfänger und Fortge-
schrittene

Keramikatelier für Kinder: Mi, 12. Juni,
14 bis 16.30 Uhr

Babymassage: Do, 13. Juni, 10 bis 11 Uhr,
für Säuglinge ab der 6. Woche

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

Näher_In: Do, 6. Juni, 18 bis 20 Uhr, für
Anfänger und Fortgeschrittene. Eigenes
Spezialmaterial mitnehmen

Treff 60+: Do, 6. Juni, 15 bis 18 Uhr.
Restaurant Binzgarten, Affolternstr. 10

Vater-Kind-Treff: Sa, 8. Juni, 9.30 bis
12 Uhr

Oerliker Jam Session: Di, 11. Juni, 19.30
bis 21 Uhr. Offen für alle. Ein
erfahrener Musiker spielt mit und bietet
Unterstützung.

GZ Hirzenbach

Grosswiesenstrasse 176, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Kleinkinder-Werken: Do, 9. Juni, 10 bis
11.30 Uhr, für Kinder ab ca. 3 Jahren
mit Begleitperson

Stick-Strick-Häkel-Stube: Di, 11. Juni,
10 bis 12 Uhr

Offenes Atelier und Werkstatt:
Mi, 12. Juni, 14 bis 17 Uhr, für Schulkinder

Projekt «Igel von A-Z»: So, 16. Juni,
10 bis 13 Uhr, für Gross und Klein.
Spielerischer Vortrag über Igel mit Simon
Steinemann vom Igelzentrum

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214
044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Chrabbelgruppe Rütihof: jeden Do, 14 bis
16 Uhr, für Eltern und Grosseltern mit
ihren Babys zum Plaudern und Spielen,
Stadort Rütihof, Hurdäckerstr. 6

Gymfit für Frauen: jeden Do, 8.30 bis
9.30 Uhr, Anmeldung: Viviana Velardi,
076 482 67 67, Standort Rütihof,
Hurdäckerstr. 6

Hip-Hop-Kurs: jeden Mo, 18 bis 19 Uhr für
10- bis 14-jährige, Anmeldung: Sonia
Manikkuttiyil, 076 532 58 49

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

Griechisches Tanzseminar: Sa, 15./16. Ju-
ni, für Einsteigerinnen, Einsteiger und
Fortgeschrittene, Details: www.griechi-
scher-tanz.com

Neu: Sprach-Café Deutsch für alle: jeden
Di, 11 bis 12 Uhr, caféambach, Kosten:
keine, Info: 0444 307 51 53

Neu: Everdance: jeden Fr, 8.20 bis 9.10
Uhr, Tanzen für die Generation 60+, Kos-
ten: Fr. 15.–/Lektion, Anmeldung:
076 317 46 96

Sonntagsstudio mit Cafébar: So,
16. Juni, 12 bis 16 Uhr, Bildnerisches
Gestalten für Erwachsene
Anmeldung: 044 307 51 58

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Abendhüeti: Sa, 8. Juni, 17 bis 21 Uhr,
gemeinsam mit den Kindern bereiten wir
ein gesundes Abendessen zu und danach
spielen wir zusammen, Zentrum ELCH Ce-
Ce-Areal, Anmeldung bis 12 Uhr des Vorta-
ges: Tel. 078 889 05 14 oder per Mail an
hueti.cece@zentrumelch.ch

Zmorge im Kafi: Mo, 10. Juni, 9 bis 11
Uhr, jeden ersten Mo des Monats kann man
im Kafi Krokodil «zmörgele», im Zentrum
Krokodil, keine Anmeldung erforderlich

Flohmarkt: Mi, 12. Juni, 15 bis 17 Uhr,
Kinder können ihre ausgedienten Spielsa-
chen und Kleider feilbieten und damit ei-
nen Batzen verdienen, im Zentrum ELCH
Frieden, keine Anmeldung erforderlich

Zentrumsfest CeCe-Areal: Sa, 15. Juni, 14
bis 17 Uhr, wir feiern mit vielen Attraktio-
nen und Leckerein für Gross und Klein, wie
Hüpfburg, Kinderschminken, Basteln und
vielem mehr, Zentrum ELCH CeCe-Areal,
keine Anmeldung erforderlich

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Bewegungsspielgruppe Fägnäscht: jeden
Mo und Fr, 8.30 bis 11.30 Uhr, für Kinder
von 3 bis 5 Jahren. Anmeldungen an
076 583 85 82 oder reina94@gmx.ch

Kindergeschichte: Di, 11. Juni, 14.45 bis
15.30 Uhr, für Kinder von 3 bis 4 Jahren.
Kostenlos und ohne Anmeldung, kein Ein-
lass nach Beginn

Malatelier: Mi, 12. Juni, 9.30 bis 10.15
Uhr, für Kinder von 2 bis 4 Jahren mit
Begleitung, Fr. 5.– pro Kind. Anmeldung
bis 12 Uhr am Vortag ans FamZ

AGENDA
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Auch dieses Jahr lädt das GZ Affol-

tern zum Spielfest ein. Im Park kön-

nen Kinder eine Runde auf dem Pony

reiten, verschiedene Spiele und Spiel-

geräte aus der Ludothek ausprobie-

ren oder sich auf der Hüpfburg aus-

toben. Für die Schönheit gibt es ei-

nen Schminktisch. Hunger leiden

muss auch niemand: Es gibt Sirup zu

trinken und Popcorn zu picken,

Crêpes oder andere kulinarische Spe-

zialitäten. (zn.)

Spielen und Neues ausprobieren

Die Hüpfburg ist eine der grossen Attraktionen. Foto: kst.

Mittwoch, 12. Juni, 14.30 bis 20 Uhr, GZ
Affoltern, Bodenacker 25.
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Ende Mai erscheint mit dem «The-
saurus rex» das umfassendste je ge-
druckte Werk mit Wort-Erfindungen.
Zusammengetragen wurde dieser
Wortschatz seit 2006 vom Künstler
René Gisler (aka phrasardeur) und
zahlreichen weiteren Autorinnen und
Autoren. Man lernt Wortschöpfungen
von Angebrot («Backware mit Ra-
batt») und Medizynik («Haltung unter
Pharmern») bis zum Zementi («Eine
felsenfeste Ableugnung einer Mel-
dung») kennen – und was sich dazwi-
schen alles noch so ereignen kann.
Im «Thesaurus rex» stehts drin.

Am 13. Juni wird das Buch bei
der Oerliker Buchhandlung Niever-
gelt vorgestellt und gefeiert. René
Gisler spielt mit den Anwesenden
«Lotto Speech» und erzählt im Ge-
spräch mit Noah Bubenhofer, wie
und weshalb es diese Worterfindun-
gen unbedingt braucht. (zn.)

Neue Wortschöpfungen

Buchhandlung Nievergelt, Franklinstr. 23.
Türöffnung 19.15 Uhr, Beginn 19.30 Uhr.

Der Masterplan «Campus Höngger-
berg 2040» vom Januar 2016 zeigt
auf, wie die ETH Zürich den Campus
Hönggerberg in den nächsten Jahr-
zehnten entwickeln möchte. Damit
will die ETH Zürich dem erwarteten
Wachstum an Studierenden und For-
schenden gerecht werden und den
nötigen Raum für neue Trends und
Infrastrukturen in der Forschung so-
wie innovative Unterrichtsmethoden
schaffen. Vorgesehen sind verschiede-

ne Hochhäuser, auf der Höngger und
der Affoltemer Seite, aber auch Frei-
räume. Weiter soll die Wolfgang-Pau-
li-Strasse zu einem Boulevard mit öf-
fentlich zugänglichen Cafés, Läden

oder Ausstellungen in den Erdge-
schossen ausgestaltet werden. (pm.)

ETH Hönggerberg will sich weiterentwickeln
Die langfristige Entwicklung
des Campus Hönggerberg
sieht gemäss Masterplan
2040 eine Verdichtung nach
innen vor.

Gemäss Masterplan 2040 sind auch diese Hochhäuser vorgesehen. Vis.: zvg.

Öffentliche Führung: ETH Hönggerberg HIL,
Campus Info, Stefano-Franscini-Platz 5. 11.
Juni, 18.15 Uhr. Anm.: fuehrungen.ethz.ch.

Keine nummerierten Plätze, keine
Bühnenbeleuchtung, das Publikum
setzt sich auf rollende Bürostühle
mitten zwischen die Tänzerinnen
und Tänzer und wird von diesen ein-
geladen, ein Bild zu malen, einen
Brief zu lesen, ein Geschenk zu öff-
nen. Die Grenzen zwischen Zuschau-
enden und Performerinnen verwi-
schen zusehends. Zusammen bege-
ben sich alle ins Ungewisse, in einen
bunten Raum voller Überraschungen.

«Balancing Bodies» spielt dyna-
misch und leicht mit den Codes des
Theaters und des Lebens und schafft
ein Universum, in dem nichts so ist,
wie es scheint. Ein Erlebnis der be-
sonderen Art. (zn.)

Verwischte Grenzen im Tanzhaus

Das Publikum mischt sich unter die Performenden. Foto: zvg.

16. Juni, 16 Uhr, 17. und 18. Juni 10 Uhr,
17. Juni, 14 Uhr, Tanzhaus Zürich, Was-
serwerkstrasse 129.

Im Rahmen der Ausstellung «Kunst
und Handwerk» zeigen 14 Kunst-
schaffende, Kunsthandwerkerinnen
und -handwerker in der Schwamen-
dinger Galerie Tenne eine Vielzahl
von Exponaten. Das Spektrum reicht
von gedrechselten Objekten, Filzfigu-
ren, Bildern und Skulpturen über Sei-
denbandkreationen, Papierkunst,
Patchwork und Handtaschen bis zu
selbstgebrautem Bier. Bei einem Apé-
ro kann man mit den Ausstellern ins
Gespräch kommen. (zn.)

Kunst und Handwerk in der «Tenne»

Die Schwamendingerin Dorothee Müller zeigt Betonschmuck. Foto: zvg.

Donnerstag, 13. Juni, 18 bis 21 Uhr; Frei-
tag, 14. Juni, 15 bis 19 Uhr; Samstag, 15.
Juni, 11 bis 17 Uhr. Galerie Tenne, Probs-
teistrasse 10.
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Die Cycling-Academy ist nur eine von
mehreren Möglichkeiten der offenen
Rennbahn Oerlikon, den Nachwuchs
zu fördern. Ein Kurs am Montag-
abend richtet sich an radsportinter-
essierte Jugendliche ab Jahrgang
2005. Die jüngste Kursteilnehmerin
bildet die Ausnahme der Regel: Sie
ist erst zehn Jahre alt und sehr talen-
tiert. 16 Jugendliche machen mit, ein
Drittel davon sind Mädchen. In der
Cycling Academy wird ihnen das
Einmaleins des Bahnradsports bege-
bracht, egal ob es sich um Anfänge-
rinnen und Anfänger oder um Fort-
geschrittene handelt. Von der ersten
Erfahrung in den Steilwandkurven
über diverse technische Inputs bis zu
den Schleuderablösungen, wie man
sie von den 6-Tage-Rennen kennt –
alle Einzelheiten des Bahnradsports
werden interessierten Jugendlichen
nähergebracht. Das Bahnrad dazu
wird zur Verfügung gestellt. (zn.)

Nachwuchsförderung
auf der Rennbahn

Mehr Infos: www.rennbahn-oerlikon.ch

Auf einen solchen Sonntag hat man
auf der Steinkluppe lange gewartet.
Herrlicher Sonnenschein und hohe
Temperaturen statt wie so oft Regen
und Kälte. In der zweiten Halbzeit
gab es für die Spieler gar eine Trink-
pause. Die Zuschauer kamen bei die-
sem Zürich-Nord-Derby aber auch
sportlich auf ihre Kosten. Vier Tore,
zwei Platzverweise und letztlich ein
Unentschieden, das in Ordnung geht.
Unterstrass hatte gegen die stark er-
satzgeschwächten Gäste aus dem
Stadtkreis 11 den besseren Start und
ging schon in der 12. Minute dank
Ottiger mit 1:0 in Führung. Doch die
Reaktion von Oerlikon/Polizei kam
mit dem Ausgleich zum 1:1 durch Er-
alp bereits drei Minuten später. Die
zweite Halbzeit wurde spektakulär.
Wieder Ottiger gelang in der 49. Mi-

nute die erneute Führung für Unter-
strass. Doch die Gäste hatten mit
dem 2:2 durch Blumenthal auch die-
ses Mal eine passende Antwort. Bei
Unterstrass kassierte Schneider da-
nach Gelb-Rot.

Dennoch hatte der FCU zwei erst-
klassige Chancen. Ammann scheiter-
te mit einem Foulpenalty an FCO-
Keeper De Almeida, Freid traf da-
nach nur die Latte. Doch auch Oerli-
kon/Polizei, das später Matumona
ebenfalls mit Gelb-Rot verlor, hatte
seine Möglichkeiten. So blieb es bis
zum Schlusspfiff beim 2:2. Ein Resul-
tat, mit dem wohl beide Mannschaf-
ten leben können. Und das in der
Endabrechnung auch seine Logik
hatte.

Ein Unentschieden im Zürich-Nord-Derby
Die alten Rivalen FC Unter-
strass und FC Oerlikon/Poli-
zei trennten sich 2:2-Un-
entschieden. Der FCU ging
zweimal in Führung, die
Gäste glichen jeweils
wieder aus.

Walter J. Scheibli

Unterstrass – Oerlikon/Polizei 2:2 (1:1).
Steinkluppe: 100 Zuschauer.- Schiedsrich-
ter: Goran Pilipovic. Tore: 12. Ottiger 1:0,
15. Eralp 1:1, 49. Ottiger 2:1, 55. Blumen-
thal 2:2. Unterstrass: Keller, Schneider,
Reho, Schacher, Tippmann; Meszaros,
Freid, Sall; Höttges, Bandli, Ottiger. Einge-
wechselt: Punnackalkilukken, Ammann,
Mebes, Paramaranthan, Okorie. Oerli-
kon/Polizei: De Almeida; De Sousa, Rapi-
sarda, Nyanko, Rudin; Anonio, Lötscher,
Djuric, Eralp; Matumona, Blumenthal.
Eingewechselt: Lopez, Mustafa. Bemer-
kungen: Gelb-Rot für Schneider (Unter-
strass) und Matumora (Oerlikon). Gelb für
Tippmann, Punnackalkilukken (Unter-
strass), De Sousa, Mustafa (Oerlikon).Ein engagierter Einsatz beider Teams. Foto: Oliver Steiner

Die Ausgangslage liess die Zuschauer
auf ein intensives und aktionsreiches
Spiel hoffen. Der FCA musste dem
hoch abstiegsgefährdeten Gegner aus
Fällenden 3 Punkte abzwacken, woll-
te man die Chance auf den Aufstieg
aufrechterhalten. Der FC Fällanden
wiederum war zum Siegen ver-
dammt, um sich endgültig aus der
Abstiegszone zu retten.

Doch so kam es zu Beginn des
Spiels nicht. Bei brütender Hitze
überliess der Gegner dem FCA den
Ballbesitz und konzentrierte sich

hauptsächlich darauf, hinten dichtzu-
machen und mit langen Bällen auf
Konter zu lauern. Er hatte dem Geg-
ner nichts entgegenzusetzen, sodass
in der 20. Minute das Geburtstags-
kind Topaloglu nach einer muster-
gültigen Flanke von Gianotti alleine vor
dem Fällanden-Schlussmann auftauch-
te und das 0:1 köpfen konnte.

Ein erstes Lebenszeichen des FC
Fällanden kam in der 27. Minute, doch
der Abschluss konnte von Keeper Ra-
cic geklärt werden. In der 38. Minute
war es erneut eine Aktion von Topalog-
lu, welcher den letzten Mann ausdrib-
belte und dieser ihn nur noch durch
ein Handspiel kurz vor der Strafraum-
grenze stoppen konnte – doch zum
Erstaunen aller gab es nicht mal die
gelbe Karte vom Unparteiischen.
Nichtsdestotrotz legte sich Kapitän
Winzeler den Ball zurecht und trat
zum Freistoss an. Sein schwach ausge-
führter Standard ging in die Mauer
und Winzeler kam zum Nachschuss,
der aus ca. 18 Metern vom oberen Teil
des Gehäuses hinter die Linie ging: 0:2
FCA.

Doch wie bereits in so vielen Spie-
len in dieser Saison kassierte der FCA
kurz nach einem Tor wieder einen Ge-
gentreffer. Eine Unachtsamkeit der

Hintermannschaft wusste der routi-
nierte Angreifer des Gegners zum An-
schlusstreffer auszunutzen.

In der zweiten Halbzeit dominierte
der FCA über längere Phasen wie be-
reits in der ersten. In der 66. Minute
legte Ammar nach einem 50-Meter-
Solo quer durch den Strafraum los
und suchte vergebens nach mitgelau-
fenen Mitspielern. Ab diesem Moment
entschieden sich die Spieler des FCA,
wieso auch immer, einen Gang tiefer
zu schalten. Fällanden nahm dankend
an und setzte sich um den Strafraum
des FCA fest. In der 72. Minute stand
der Gegner dann goldrichtig und kam
zum Anschlusstreffer.

Aggressive Zweikämpfe
Die anschliessenden Minuten waren
geprägt von aggressiv geführten
Zweikämpfen, was in der 83. Minute
seinen Höhepunkt fand. Nach einem
Zweikampf liess sich Winzeler durch
eine Provokation des Gegners zu ei-
ner Tätlichkeit hinreissen und wurde
vom Schiedsrichter vom Platz ge-
stellt.

In der 88. Minute fällt plötzlich ei-
ner der Gegner im FCA-Strafraum zu
Boden, sodass der Unparteiische aus
nicht ganz klaren Gründen auf den

Elfmeterpunkt zeigte. Die Chance
zum Ausgleich liess sich Fällanden
nicht nehmen und verwertete den
anschliessenden Penalty zum 3:3
Ausgleich.

Fällanden hatte Blut geleckt, war-
fen sie in der Nachspielzeit alles nach
vorne und wollten die rettenden
3 Punkte einfahren. Doch die FCF-
Stürmer waren nicht in der Lage,
wirklich gefährlich vor dem FCA-Tor
aufzutauchen. So zeigte die Uhr
90+5, als Gianotti einen Defensiv-
zweikampf für sich entscheiden
konnte und schnell nach vorne zu
Özcan spielte, welcher im auf das
gegnerische Tor zulief und Moella in
Szene setzten konnte. Moella fackelte
nicht lange – sein Strich via Latten-
unterkante schoss den FCA zur Eu-
phorie. 3:4 und Abpfiff.

Am 16. Juni um 10.15 Uhr tritt
der FCA auf dem Fronwald zum alles
entscheidenden Aufstiegsspiel gegen
den FC Oerlikon-Polizei an.

Der FC Affoltern erobert in der 98. Minute die Spitze
Am Samstag war der FCA zu
Gast beim FC Fällanden. In
einem einseitig geführten
Spiel kamen die Zuschauer
in den letzten zehn Minu-
ten doch noch auf ihre
Kosten. Eine rote Karte, ein
fragwürdiger Elfmeterpfiff
und das Tor zur Euphorie
für den FCA in der letzten
Minute der Nachspielzeit.

Miroslav Djukic

FC Fällanden – FCA 3:4. Tore: 20. 0:1 To-
paloglu, 38. 0:2 Winzeler, 40. 1:2 FCF, 64.
1:3 Topaloglu, 73. 2:3 FCF, 88. 3:3 FCF,
90. + 8. 3:4 Moella. Aufstellung FCA: Ra-
cic; Jeraj, Djukic, Demirci, Gebhardt; Gia-
notti, Ammar, Rueda (90. Oezcan), Ita (59.
Moella); Winzeler, Topaloglu (89. Selmani).

Die unerfreuliche Situation bei der
ersten Mannschaft des FC Schwamen-
dingen hält an. Der sofortige Rücktritt
von Trainer Di Muro und seines Assis-
tenten konnte die Negativspirale
(noch) nicht stoppen. Das vorgesehene
Spiel am vergangenen Samstag gegen
Wiesendangen musste kurzfristig ab-
gesagt werden. Die Verantwortlichen
des FCS waren nicht in der Lage, ein
einigermassen konkurrenzfähiges
Team zu nominieren. Diverse Spieler
sagten mit zum Teil fadenscheinigen
Gründen ab. Dieses Verhalten ist äus-
serst unsportlich und verwerflich. Ob
die beiden ausstehenden Spiele gegen
Brüttisellen – Dietlikon sowie Veltheim
zur Austragung gelangen, wird sich
noch zeigen. (fl.)

FC Schwamendingen
hat den Tiefpunkt
erreicht

Die Eichrainer waren zu Gast bei der
dritten Mannschaft des FC Oerli-
kon/Polizei auf dem Neudorf. Das klei-
ne Nachbarderby war immer gespickt
von kleinen Nettigkeiten, man schenk-
te sich nichts und die Neudörfler woll-
ten den Seebachern natürlich den
Aufstieg nicht einfach so überlassen.
Sie gingen auch schon in der ersten
Minute in Führung, was aber zu kei-
nem Schock führte. Die Gäste domi-
nierten darauf das Spiel und suchten
den Ausgleich, der ihnen aber erst in

der 55. Minute durch Alban Tairi ge-
lang. Dieser war dann 20 Minuten vor
Schluss auch für den Siegestreffer ver-
antwortlich. Hauser im Tor der Seeba-
cher verhinderte mit einer Glanztat
noch das Unentschieden. Der Aufstieg
war perfekt und die Freude kannte bei
den Seebachern keine Grenzen mehr.
Trainer Vittorio Folina, der vor zwei
Jahren die Crew übernahm, war
überglücklich, wie auch die Spieler,
die ihr gestecktes Ziel erreichten. Tor-
hüter Remo Hauser meinte nach dem
Spiel: «Wir haben uns die ganze Sai-
son nicht unter Druck setzen lassen
und nahmen Spiel für Spiel, es war ei-
ne geschlossene Mannschaftsleistung,
wo Junge und Alte gut harmonierten!»
Die Jungs feierten den verdienten
Aufstieg gemeinsam im Vereinslokal
der Sportanlagen Buchwiesen in See-
bach.

Der SV Seebach steigt wieder in die 3. Liga auf
Nach dem bitteren Abstieg
vor drei Jahren steigen die
Seebacher eine Runde vor
Schluss der Saison wieder
in die 3. Liga auf.

Ernesto Peter

Die Freude der Mannschaft war gross. Gefeiert wurde in Seebach. Foto: zvg.

Mittwoch, 12. Juni 2019

ab 18 Uhr

Kalbsleberli am Tisch flambiert

mit Vorspeise, Fr. 34.–

Reservieren Sie jetzt unter 

Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach

Kappenbühlweg 11

8049 Zürich Höngg

www.ambruehlbach.ch

ANZEIGEN

Im Strandbad Mythenquai gastiert
ein Wasserparcours vom 31. Mai bis
27. Juni. Der Parcours besteht aus
aufblasbaren Hindernissen auf dem
See, die nur schwimmend erreicht
werden können. Die Nutzung des
Parcours ist für Gäste des Strandbads
kostenlos. (pd.)

Wasserparcours


